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Abstract  

Als Jugendpastorin beobachtete ich Folgendes: Einerseits kenne ich einige Jugendliche, deren 

Glaube schwächer wird und ihn sogar aufgeben. Andererseits sehe ich Jugendliche, die regel-

mässig in der Jugendgruppe sind, doch wissen ihre Freunde nicht, dass sie Christen sind. Das 

Ziel dieser Arbeit war es deshalb, Prinzipien zu erarbeiten, welche das spirituelle Wachstum 

der Jugendlichen fördern. Dazu wurde erstens das Zielpublikum als Generation Z näher analy-

siert. Zweitens wurden biblische Grundsätze zu Wachstum anhand Empfehlungen von Paulus 

an Timotheus untersucht. Drittens wurde ein Vorschlag erarbeitet, „The Turning“ als zeitge-

nössisches Modell der Evangelisation und Jüngerschaft auf die ausgewählte Zielgruppe anzu-

wenden. 

Die Hauptmerkmale der Generation Z sind, dass sie einen Raum für Autonomie und Partizipa-

tion braucht und einen Rahmen der Verlässlichkeit. Sie wünschen sich Erwachsene als Vorbild 

und zugleich ist der Einfluss Gleichaltriger wichtig. Sie sind am Festigen ihrer Identität und 

suchen ihre Einzigartigkeit. Diese Generation kämpft gegen Freundschaftszirkel mit schlech-

tem Einfluss, hedonistische Tendenzen, Zapping und digitale Abhängigkeit an. Die drei wich-

tigsten Empfehlungen von Paulus sind: Den Auftrag im Blick behalten (2Tim 1,6;14;4,5), an 

Gott festhalten (2Tim 2,1;8;3,14-17) und sich vom Bösen abwenden (2Tim 2,16;22;3,2-5). Da 

„The Turning“ diese Empfehlungen von Paulus konkret umzusetzen versucht, plane ich, dieses 

Programm in der Jugendgruppe einzuführen. Die wichtigsten Prinzipien, wichtig gerade auch 

für Generation Z, sind: Fokus auf den Auftrag, aktive Mitarbeit, Erleben des Angenommenseins 

von Gott durch die Erneuerung in der Liebe des Vaters und eine Haltung des Lernens kultivie-

ren. Im Unterschied zum klassischen Modell von „The Turning“, wo einmal im Jahr eine Evan-

gelisationswoche veranstaltet wird, ist die Schlussfolgerung dieser Arbeit, dass monatlich ein 

halber Tag für die Umsetzung dieses Modells geeigneter ist. 
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1 Einleitung 

Im Rahmen meiner Forschungsarbeit zum Neuen Testament hatte ich die Merkmale von Jesu 

Beziehung zu seinen Jüngern, oder anders gesagt auf seine Jüngerschaft herausgearbeitet und 

wie er sie vorbereitete bzw. wie er sie ausrüstete. Zu diesem Zweck hatte ich das Gebet Jesu in 

Johannes 17 untersucht. Dabei waren mehrere Punkte herausgekommen, die von der Jünger-

schaft Jesu zeugen, darunter die Tatsache, dass er ihnen den Vater offenbart, sein Wort weiter-

gegeben und sie geheiligt hatte, um in die Welt gesandt zu werden. Ich möchte mit dieser Arbeit 

die Jüngerschaft weiter in die Praxis umsetzen. Als Jugendpastorin habe ich manchmal mit 

Jugendlichen zu tun, deren Glaube schwächer wird oder die ihn aufgeben, weil sie in der Welt 

in Versuchung geführt werden. In anderen Fällen leben sie ihren Glauben auf persönliche 

Weise, haben aber ein schwaches Zeugnis, so dass ihre besten Freunde ihren Glauben an Jesus 

Christus nicht kennen. Mein Ziel ist es daher, Strategien zu finden, um die Generation Z in 

ihrem geistlichen Wachstum im Glauben zu ermutigen. 

Alle Vergleiche der Bibelübersetzung in dieser Arbeit stammen aus vier verschiedenen Bibel-

versionen, die dem ERF Bibleserver (2022) entnommen wurden: Elberfelder Bibel, Hoffnung 

für alle, Schlachter 2000, Lutherbibel 2017 und befinden sich in Anhang B am Ende der Arbeit. 

Die im Laufe der Arbeit angegebenen Bibelstellen sind, soweit nichts anderes vermerkt, aus 

der Revidierten Elberfelder Bibel (2019) entnommen oder beziehen sich darauf.  

1.1 Fragestellung, Einschränkungen und Wert der Studie 

Die Forschungsfrage lautet: Welche Prinzipien können angewendet werden, um die Genera-

tion Z im geistlichen Wachstum im Glauben zu fördern? 

Die Schlüsselfragen lauten: 

• Welche Merkmale weist die Zielgruppe der Jugendlichen der Generation Z auf? 

• Welche Ratschläge gibt Paulus im zweiten Brief an Timotheus, um dessen geistliches 

Wachstum im Glauben zu fördern? 

• Wie kann das Evangelisations- und Jüngerschaftsmodell „The Turning“, die Jugendli-

chen im geistlichen Wachstum im Glauben fördern?  

• Welche Prinzipien oder Strategien können aus den Ratschlägen von Paulus und „The 

Turning“ dem geistlichen Wachstum von Jugendlichen dienen und welche konkreten 

Schritte unternehme ich mit ihnen?  

Die hauptsächliche Grundvoraussetzung ist, dass die Bibel inspiriertes Wort Gottes ist. Die 

erste Einschränkung dieser Arbeit betrifft die Zielgruppe. Ich werde mich nur mit den 
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Jugendlichen beschäftigen, die meine Jugendgruppe besuchen, zwischen 13 und 18 Jahre alt 

sind und der Generation Z angehören. Die zweite Einschränkung betrifft die biblischen Texte. 

Ich werde nur einige Passagen aus dem zweiten Brief an Timotheus berücksichtigen, die drei 

für meine Arbeit wesentlichen Aspekte aufgreifen: Sich vom Bösen abwenden (2Tim 

2,16;19;22f), in den Schriften standhaft bleiben (2Tim 3,14-17) und den Auftrag im Blick be-

halten können (2Tim 4 ,2;5). Ich hätte auch andere Stellen aus dem Neuen Testament nehmen 

können, wie z.B. das Gebet Jesu in Johannes 17, aber das hatte ich bereits teilweise in meiner 

NT-Arbeit analysiert, oder den Brief des Jakobus. Ich habe mich für 2. Timotheus entschieden, 

da dies meiner Situation am nächsten kommt, da Paulus Timotheus als seinen jungen Jünger 

kannte und ihm Ratschläge gibt, wie er im Glauben ausharren kann. So werde ich bei meiner 

Umsetzung in die Praxis den Schwerpunkt oder die Priorität auf den Auftrag im Blick behalten. 

Aus diesem Grund werde ich nach einem Modell für Evangelisation/Jüngerschaft suchen, und 

das entspricht meiner letzten Einschränkung. Es gibt mehrere Modelle, die vom „Le réseau 

évangélique Suisse“ angeboten werden: „DDS“ (Démarche de Discipulat Stratégique), das 

mehr als zwanzig Themen vorschlägt, die mit einem Jünger beispielsweise bei einer Tasse Kaf-

fee besprochen werden können, oder „My friend Lifestyle“, das einen Lebensstil vorschlägt, 

durch den ein Christ seine Freunde mit Jesus verbinden kann. Dabei handelt es sich nicht um 

eine einmalige, punktuelle Evangelisations- oder Jüngerschaftsaktion, sondern vielmehr um ei-

nen Lebensstil im Alltag. Ich habe mich für das Modell „The Turning“ entschieden, weil es den 

Vorteil hat, dass es einen guten Mittelweg zwischen Evangelisation und Jüngerschaft darstellt 

(im Vergleich zu „DDS“, wo es sich um reine Jüngerschaft handelt). Ausserdem ermöglicht es 

als Einstieg eine konkrete Handlung in der Gruppe, im Gegensatz zu „My friend“, das indivi-

duell im Alltag gelebt wird. Ich denke, dass die anderen Modelle genauso gut sind und in Be-

tracht gezogen werden sollten, aber ich schränke meine Arbeit ein.  

Der theologische Wert dieser Arbeit liegt in einem besseren Verständnis der biblischen Prinzi-

pien des geistlichen Wachstums im Glauben, insbesondere der in 2. Timotheus erwähnten. Der 

praktische Wert der Arbeit liegt darin, das Modell „The Turning“ zu analysieren, um Strategien 

zu finden, wie man die Generation Z in ihrem geistlichen Wachstum im Glauben begleiten 

kann. 

1.2 Struktur und Methodik 

Die Arbeit ist so strukturiert, dass es die Schlüsselfragen beantwortet. Zunächst wird in Kapi-

tel 2 die Zielgruppe definiert, indem die wichtigsten Merkmale von Jugendlichen im Allgemei-

nen und die der Generation Z im Besonderen vorgestellt werden. Diese Zielgruppe wird 
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definiert, um anschliessend die eingesetzten Strategien anpassen oder gezielt einsetzen zu kön-

nen. Bücher wie Davi (2018): La foi à l'adolescence: Enseigner et conduire à Christ l'âge de 

tous les possibles und Batat (2017): comprendre et séduire la génération Z werden beigezogen. 

In Kapitel 3 wird untersucht, wie Paulus seinen Jünger Timotheus ermutigte, nicht aufzugeben. 

Es wird eine Einführung in den zweiten Brief an Timotheus gegeben und anschliessend werden 

drei Schlüsselstellen exegetisiert: Sich vom Bösen abwenden (2Tim 2,16;19;22f), in den Schrif-

ten standhaft bleiben (2Tim 3,14-17) und den Auftrag im Blick behalten können (2Tim 4,2;5). 

Hierzu werden die Bibel und verschiedene Kommentare analysiert. Im vierten Kapitel wird das 

Evangelisations-/Jüngerschaftsmodell „The Turning“ analysiert. Die Möglichkeit seiner An-

wendung für die Generation Z wird evaluiert. Im Schlusskapitel wird schliesslich eine Zusam-

menfassung der Arbeit geschrieben, die Forschungsfrage beantwortet, Vorschläge für die Um-

setzung in meiner Jugendgruppe gemacht und Schlussfolgerungen und Überlegungen ange-

stellt. 

1.3 Definition von Schlüsselbegriffen  

1.3.1 Jugendliche 

Davi (2018) schlägt eine relativ einfache Definition der Jugendlichen vor, indem er sie als den 

Übergang von der Kindheit zum Erwachsenenstatus definiert (:5). Und gleichzeitig räumt er 

ein, dass es aufgrund der vielen Veränderungen, die in dieser Zeit stattfinden, eine schwer zu 

charakterisierende Zeit ist (:5). Was man in Übereinstimmung mit den meisten Autoren sagen 

kann, ist, dass diese Zeit mit der Pubertät beginnt, d.h. im Durchschnitt mit 12-13 Jahren (:15). 

Wenn ich in dieser Arbeit von Jugendlichen spreche, meine ich also Jugendliche ab 13 Jahren 

und begrenze das Alter auf 18, was die gesetzliche Volljährigkeit darstellt und auch die Alters-

grenze meiner Jugendgruppe ist.  

1.3.2 Generation Z 

Gentina und Delécluse (2018) zufolge muss zunächst das Prinzip der Generation definiert wer-

den (:1f). Eine Generation ist die Gesamtheit der Personen, die ein gemeinsames Ereignis im 

gleichen Alter erlebt haben und daher wahrscheinlich den gleichen Geschmack oder das gleiche 

Verhalten zeigen (:2). Davon ausgehend definiert Lewi (2018), dass die Generation Z, die ab 

1995 Geborenen umfasst (:5), was auch von Gentina und Delécluse (2018:2) bestätigt wird. 

Batat (2017) hingegen sind der Ansicht, dass die Generation bereits in den späten 1980er oder 

frühen 1990er Jahren beginnt (:17). Sie werden auch als „Digital Natives“ bezeichnet, da sie 
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mit digitalen Werkzeugen, dem Internet und sozialen Netzwerken geboren wurden und diese 

somit ein integraler Bestandteil ihres Lebens sind (Gentina und Delécluse 2018:2). Genera-

tion Z bewegt sich als Digital Natives ständig zwischen Realität und Virtualität. Im Rahmen 

dieser Arbeit wird es notwendig sein, die wichtigsten Merkmale dieser Generation Z zu defi-

nieren, ohne dabei auf Stereotypen hereinzufallen. 

1.3.3 Geistliches Wachstum im Glauben 

In seinem Wörterbuch erwähnt Kuen (2002) die Idee, dass der Christ zu einem spirituellen 

Wachstum im Glauben berufen ist (:305). Er stützt seine Behauptung auf folgende Bibeltexte: 

2. Korinther 10,15, 2. Thessalonicher 1,13 oder 2. Petrus 3,18, wo sich die Autoren über das 

Wachstum im Glauben der Gemeinden freuen (:305). Kuen (2002) führt weiter aus, dass der 

Christ in seinem Glauben wachsen muss, um dazu geführt zu werden, sein Zeugnis in der Welt 

zu verbessern (:305). Got Question (o.J.) definiert spirituelles Wachstum auf eine ergänzende 

Weise: 

La croissance spirituelle est le processus par lequel nous devenons de plus en plus semblables à 

Jésus-Christ. Quand nous mettons notre foi en Jésus-Christ, le Saint-Esprit commence à nous trans-

former à son image. 

Wenn ich also in dieser Arbeit von geistlichem Wachstum im Glauben spreche, dann meine ich 

damit, dass man Jesus immer ähnlicher wird, indem man von seinem Geist verwandelt wird, 

d.h. die Heiligung lebt, um ein besserer Zeuge in der Welt zu sein. 
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2 Jugendliche als Zielgruppe 

Die Zielgruppe dieser Arbeit sind die Jugendlichen aus meiner Jugendgruppe, die somit zur 

Generation Z gehören. In diesem Kapitel werden daher in einer ersten Phase die allgemeinen 

Merkmale des Jugendalters untersucht. In einer zweiten Phase werden dann die spezifischen 

Merkmale vorgestellt, die die Generation Z von früheren Generationen unterscheiden. Dies er-

möglicht es, einen Überblick über die Bedürfnisse der Zielgruppe zu erhalten, um ihnen ein 

geeignetes Modell anbieten zu können.  

2.1 Definition und Grenze der Jugendphase 

Wie im ersten Kapitel verdeutlicht wurde, ist die Definition von Adoleszenz sowohl einfach als 

auch komplex (Davi 2018:3). Während die einfache Definition den Übergang von der Kindheit 

zum Erwachsensein beschreibt, ist es das Ziel dieses Kapitels, die verschiedenen Facetten der 

Adoleszenz umfassender zu definieren (:3). Davi (2018) schlägt in seiner Definition des Ju-

gendalters vier wesentliche Elemente vor. Das erste ist, dass es sich um eine Zeit des Wandels 

handelt (:5). Er geht auf die Etymologie des Wortes selbst zurück, das aus dem lateinischen 

stammt und bedeutet: „celui qui est en train de grandir“ (:5). Es ist in der Tat eine Zeit, in der 

der Mensch ein körperliches, charakterliches, geschmackliches und triebhaftes Wachstum er-

lebt, das sich mit grosser Geschwindigkeit verändert (:6). Zweitens bedeutet diese schnelle Ver-

änderung eine Zeit der Unbeständigkeit und drittens eine Zeit der Krise, denn der Jugendliche 

muss die sichere Welt der Kindheit verlassen, um in die Welt der Erwachsenen zu gelangen, 

wobei er ständig zwischen diesen beiden Welten hin- und hergerissen ist (:6f). Schliesslich 

muss der Jugendliche, um seine eigenen Meinungen und Werte zu entwickeln, in dieser Phase 

Überschreitungen und Transaktionen vornehmen (:8f). Zusammenfassend lässt sich sagen, dass 

die Adoleszenz eine Zeit der physiologischen und charakterlichen Veränderungen ist, die den 

Menschen vom Kind zum Erwachsenen macht und in der er versucht, sich von seinen Eltern zu 

unterscheiden und sich eine eigene Meinung zu bilden. 

Laut Davi (2018) kann die Jugendphase auf die Pubertät beschränkt werden, die dem Einsetzen 

der ersten Menstruation bei Mädchen im Alter von durchschnittlich 12-13 Jahren entspricht, 

obwohl sie von Individuum zu Individuum variieren kann, markiert sie aus biologisch-enga-

gierter Sicht den Beginn der Adoleszenz (:17). Bei Jungen ist es schwieriger, dieses Alter zu 

definieren, aber es liegt im Durchschnitt 1-2 Jahre nach dem der Mädchen (:17). Sozial beginnt 

die Zeit mit der Tatsache, dass der Jugendliche beginnt, einen anderen sozialen Kreis als den 

der Familie zu haben (:18). Sie kann auch durch den Erwerb des ersten Mobiltelefons 
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gekennzeichnet sein, das den Jugendlichen unabhängiger macht (:19). Aus sozialer Sicht liegt 

der Beginn der Adoleszenz also im Durchschnitt bei 12 Jahren (:20). Was das Ende dieser Le-

bensphase betrifft, so ist es sehr schwer zu definieren und scheint sich immer weiter zu verlän-

gern (:20). Davi (2018) nennt vier wesentliche Elemente, die zusammengenommen das Ende 

der Adoleszenz markieren: Das Ende der Schulzeit, der Beginn einer Berufsausbildung, der 

Auszug aus dem Elternhaus und schliesslich die Heirat (:20). Hameau (2003) weist darauf hin, 

dass die Definition dieser Limite in der Tat komplex ist, da diese Lebensabschnitte nicht unbe-

dingt gleichzeitig erreicht werden und es oft vorkommt, dass ein Individuum zwar körperlich 

und rechtlich reif ist, aber nicht sozial, da sich der Eintritt ins Berufsleben immer weiter hin-

ausschiebt (:9). 

2.2 Die charakteristischen Merkmale der Jugendphase 

2.2.1 Eine Zeit der Identitätsbehauptung 

Eines der Hauptmerkmale dieser Zeit ist die Suche nach der eigenen Identität. Es gibt zu viele 

technische Aspekte, die im Rahmen dieser Arbeit nicht ausführlich behandelt werden können, 

aber Jugendliche durchlaufen insbesondere zwischen dem 12. und 15. Lebensjahr erhebliche 

physiologische Veränderungen: Beschleunigtes Körperwachstum, vermehrte Hormonausschüt-

tungen und Erektionen bei Jungen, Reifung von Brust und Vagina sowie breitere Hüften bei 

Mädchen sind nur einige Beispiele (Davi 2018:22-27). Daher ist es nicht verwunderlich, dass 

es in diesem Lebensabschnitt für Heranwachsende schwierig ist, ihren sich ständig verändern-

den Körper zu verstehen und zu akzeptieren (:34). Dies gilt für beide Geschlechter, aber der 

soziale Druck wird besonders auf junge Mädchen ausgeübt, denen oft unerreichbare Schön-

heitsstandards auferlegt werden (:35). Dies führt manchmal dazu, dass das Selbstwertgefühl der 

Jugendlichen, das sich ebenfalls im Aufbau befindet und sich grösstenteils auf die körperliche 

Erscheinung bezieht, beeinträchtigt wird (:35f). Dieses Selbstwertgefühl hängt nicht nur von 

der Selbstwahrnehmung des Jugendlichen ab, sondern wird auch stark von der Wahrnehmung 

durch Gleichaltrige beeinflusst (:36). Auch wenn der Blick der Eltern immer noch wichtig ist, 

ist er nicht mehr die einzige Quelle der Bestätigung (:37). Laut Hameau (2003) ist es daher 

nicht verwunderlich, dass Jugendliche viel Geld für Kleidung ausgeben und das Bedürfnis ha-

ben, sich durch Piercings oder Tätowierungen von anderen zu unterscheiden. Derselbe Autor 

fügt dieser Suche nach Identität eine Suche nach dem Sinn des Lebens hinzu (:22). Er betont, 

dass die Adoleszenz eine Zeit des Spiels mit Risiko oder Gefahr ist, in der sich der Bewegungs-

drang oder die Leidenschaft für Extreme weitgehend manifestiert (:11), und dass dies in der 
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Regel Ausdruck eines tiefen Bedürfnisses ist, einen Sinn im Leben zu finden, einen Grund, für 

den man kämpfen und seine Energie investieren kann (:22). 

2.2.2 Eine Zeit der Suche nach Autonomie in einem sicheren Rahmen 

Ein zweites Schlüsselmerkmal der Adoleszenz ist das Streben nach Autonomie. Die Adoles-

zenz ist eine Zeit des Bruchs und der Distanzierung von der Familiensphäre (Davi 2018:43). 

Der Jugendliche stellt die von den Eltern vorgeschlagenen Prinzipien in Frage, und die Eltern 

scheinen nicht mehr so perfekt zu sein, wie sie dachten (:46). Er entdeckt tatsächlich die Fehler, 

Schwächen oder Mängel seiner Eltern, die ihm als Vorbild dienten (:46). Sich ausserhalb der 

Kontrolle der Eltern in digitale Geräte zu vertiefen oder sich in ihrem Zimmer einzuschliessen 

und diesen Ort wieder zu besetzen, sind Möglichkeiten für den Jugendlichen, seine Autonomie 

zu markieren (:46). Andere Personen (Gleichaltrige, Erzieher usw.) oder Dinge (Alkohol, Rau-

chen) nehmen dann Einfluss auf das Leben und Denken des Jugendlichen (:47f). Mit Gleich-

altrigen sucht er nach Neuem und Originellem und möchte nicht in vorgefertigten Mustern ver-

harren, da er nach neuen Erfahrungen sucht (Hameau 2003:13). Hameau (2003) betont jedoch, 

dass die Jugendlichen in dieser Zeit der Veränderung sehr beeinflussbar sind (:10), auch wenn 

sie glauben, dass sie durch die Opposition gegen ihre Eltern die Kontrolle über sich selbst er-

langen können. Daher ermutigt er die Eltern, indem er sagt, dass diese Autonomie bedeutet, 

dass die Erwachsenen dem Jugendlichen Freiheit in seinen Unternehmungen lassen und ihm 

vertrauen müssen (:22). Gleichzeitig sollten sie nicht resignieren, da der Jugendliche noch kein 

fertiger und verantwortungsbewusster Erwachsener ist (:22). Obwohl Jugendliche nach Auto-

nomie streben und zur Emanzipation neigen, behauptet Hameau (2003), dass sie ständig auf der 

Suche nach Vorbildern sind, die sie nachahmen können, die gesunde Beziehungen zu anderen 

pflegen und ihnen Lust machen, sich ebenfalls zu engagieren (:22). Diese Vorbilder sollten in 

erster Linie authentisch sein und Heuchelei ablehnen (:13). 

2.2.3 Eine Zeit, in der der Einfluss von Gleichaltrigen wichtig ist 

Drittens ist die Adoleszenz das Hauptalter für Freundschaften, die auch als Gleichaltrigen-

gruppe bezeichnet werden (Davi 2018:67). Wie bereits erwähnt, distanziert sich der Teenager 

nach und nach von seiner Familie. Das heisst aber nicht, dass er die Einsamkeit liebt. Lescanne 

und Vincent (1997) weisen darauf hin, dass eine der grössten Ängste des Menschen gerade 

darin besteht, wieder allein zu sein (:66). Darüber hinaus gilt Freundschaft als eines der wirk-

samsten Mittel gegen Langeweile (:68). Der Jugendliche wird seine Freunde dann als seine 

Vorbilder oder als Fundament für seine Identität und sein Selbstwertgefühl betrachten (Davi 
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2018:67). Freunde sind im Gegensatz zur Familie nicht vorgegeben, sondern werden vom Ju-

gendlichen selbst ausgewählt und sind wandelbar (:67). Freunde sind deshalb so wichtig, weil 

die Distanzierung von den Eltern, da sie selbst noch nicht erwachsen sind, Angst und Unsicher-

heit auslöst, die der Jugendliche ausfüllen muss (:67f). Während in den ersten Jahren der Ado-

leszenz (zwischen 12 und 14 Jahren) Spiele und Aktivitäten im Mittelpunkt der Gleichaltrigen-

gruppen stehen, werden ab dem Alter von 15 Jahren Beziehung, Solidarität und die Beziehun-

gen innerhalb der Gruppe zentraler (:71). Ein weiterer wichtiger Punkt ist, dass sich die Gleich-

altrigengruppe entweder in einem von Erwachsenen geleiteten Kontext oder in einem freieren 

Kontext ohne Entwicklungsziele befinden kann (:72). Beides läuft in der Regel parallel, aber 

Davi (2018) stellt fest, dass es bei einem angespannten Verhältnis zu den Eltern für den Jugend-

lichen schwierig ist, in eine Gruppe zu kommen, die von einem Rahmen umgeben ist, da er 

dazu neigt, vor der Autorität zu fliehen. Darüber hinaus ist die Adoleszenz auch das Alter, in 

dem Liebesbeziehungen in den Gleichaltrigengruppen an Bedeutung gewinnen (:74). Es unter-

stützt ihre Identitätssuche, wenn sie wissen, dass sie jemandem gefallen können, verleiht ihnen 

einen Status und ermöglicht ihnen, Affekte und Emotionen zu entdecken, was schliesslich zu 

langfristigen Beziehungen führt (:75f). Der Jugendliche braucht greifbare Zeichen dafür, dass 

er geliebt wird und dass er für den anderen wichtig ist (Lescanne und Vincent 1997:70). Zum 

Abschluss dieses Punktes ist es wichtig zu betonen, dass all dies nicht bedeutet, dass die Eltern 

keinen Einfluss mehr auf den Jugendlichen haben, denn die Eltern haben immer noch Einfluss 

auf die Art der Kreise, in denen die Jugendlichen verkehren (Davi 2018:70). 

2.2.4 Das Verhältnis von Jugendlichen zur Religion 

Ein vierter wichtiger Punkt, der hervorgehoben werden sollte, ist die Beziehung der Jugendli-

chen zur Religion. Laut Davi (2018) ist hier in erster Linie das Phänomen der Säkularisierung 

hervorzuheben (:80). Denn die Länder verfügen nicht mehr über eine Basisreligion und das 

Schlagwort lautet „Unsicherheit“ (:78). Lescanne und Vincent (1997), die vor den 2000er Jah-

ren schrieben, bemerkten bereits, dass sich junge Menschen nicht unbedingt dem Unglauben 

zuwandten, sondern eher Wahrscheinlichkeiten des Glaubens, ohne die Fähigkeit zu haben, 

Gewissheit zu erlangen (:25f). Ausserdem neigten religiöse Menschen bereits dazu, als zu 

selbstgefällig, zu weit weg von realen Sorgen und zu unzuverlässig wahrgenommen zu werden 

(:26). Davi (2018) behauptet, dass nun das Individuum zum Mittelpunkt wird und religiöse 

Autorität sich beweisen und verdienen muss (:80f). Jeder Mensch wählt seinen Glauben oder 

seine Religion, aber auch seine Praktiken innerhalb der Religion (:81). Der persönliche Nutzen 

ist das Wichtigste, nicht so sehr der Gegenstand der Religion (:81). Lescanne und Vincent 
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(1997) stellten fest, dass junge Menschen in der Religion vor allem danach streben, sich gut 

und leicht zu fühlen, oder dass ihnen warm ums Herz wird (:31). Davi (2018) betont, dass dieser 

gesellschaftliche Trend Jugendlichen, die bereits zu Zweifeln und Infragestellungen neigen, 

nicht dabei hilft, sich an eine Religion zu binden (:81). So besteht eine Tendenz der Jugendli-

chen darin, in einem Glauben zu sein, der auf ihre Bedürfnisse zugeschnitten ist, mit Unsicher-

heiten oder Vermischungen zwischen institutionellen Religionen und Parallelglauben (:83). 

2.2.5 Jeder Jugendliche hat seine Besonderheiten 

Wenn bislang die Definition, die Grenzen und einige charakteristische Merkmale der Adoles-

zenz herausgearbeitet werden konnten, bedeutet dies keineswegs, dass alle Jugendlichen gleich 

sind und dass es Schemas gibt, nach denen sie begleitet werden können. Es wäre anmassend zu 

behaupten, dass man alle Jugendlichen anhand der wenigen bisher genannten Merkmale ver-

stehen kann. Hameau (2003) führt folgendes Zitat an: „Il existe une énigme de l’adolescence. 

S’imaginer pouvoir comprendre les adolescents n’est pas le meilleur moyen d’établir le contact 

avec eux“ (:8). Tatsächlich ist die Adoleszenz ein Konzept und der Jugendliche eine Person 

(Davi 2018:3). Laut demselben Autor ist der Schlüssel das Wissen über den Lernenden, das aus 

der Liebe und dem Interesse an ihm resultiert (:88f). Eine gute Kenntnis jedes einzelnen Ju-

gendlichen ermöglicht die Anwendung einer Methode, die für jeden Einzelnen spezifisch ist 

(:91). Es gibt drei Hauptquellen, die Jugendliche unterscheiden und ihre Lernfähigkeit beein-

flussen: Die kognitiven Fähigkeiten des Einzelnen, die Atmosphäre in der Klasse oder Gruppe 

und schliesslich der familiäre Hintergrund (:93). Diese Faktoren müssen bei den eingesetzten 

Methoden berücksichtigt werden. Darüber hinaus muss der Lernende persönlich motiviert sein 

und an einem guten Selbstwertgefühl arbeiten, da er sonst viel mit negativen Gedanken zu tun 

hat (:99). Davi (2018) wird sagen: „dès lors, la peur, la frustration, la tension, l’insécurité sont 

autant d’ennemis de l’apprentissage“ (:99). Um diese Motivation zu fördern, schlägt derselbe 

Autor sieben Schlüssel vor: „curiosité, défi, contrôle-choix, compétition, coopération, recon-

naissance, fantaisie-imagination“ (:100). Das bedeutet, dass ein Betreuer von Jugendlichen trotz 

einiger gemeinsamer Merkmale immer daran denken sollte, dass der Jugendliche, den er be-

gleitet, einzigartig ist. Darüber hinaus verändert sich ihre Kultur so schnell, dass man sie nicht 

auf lange Sicht definieren kann (Hameau 2003:12). 
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2.3 Die Merkmale der Generation Z 

2.3.1 Definition und Grenzen der Generation Z 

Die Generation Z beginnt je nach Autor entweder ab 1980 oder ab 1995, wie bereits in der 

Wortdefinition erwähnt. Sie endet laut Batat (2017) im Jahr 2016 (:17). Abgesehen von der 

Debatte über Anfangs- und Endjahre ist es offensichtlich, dass die Jugendlichen in meiner Ju-

gendgruppe, die um die Jahre 2004 bis 2009 herum geboren wurden, zu dieser Generation ge-

hören. Es wurde auch gesagt, dass man, um von einer Generation zu sprechen, ein gemeinsames 

Ereignis braucht. Batat (2017) argumentiert, dass dieses gemeinsame Ereignis die Tatsache ist, 

dass sie mit digitalen Werkzeugen aufwachsen, die in ihren Alltag integriert sind (:17). Er 

beschreibt in der Tat : 

L’émergence de la génération Z est une conséquence de la démocratisation de l’usage des technolo-

gies numériques et de leur intégration dans le quotidien d’une génération Web 2.0 dont les membres 

partagent une culture numérique (:17). 

Batat (2017) fügt hinzu, dass diese Definition oberflächlich bleibt, da es dem Thema bislang an 

Vertiefung mangelt (:18). Die Generation entwickelt sich weiter, und diese Definition gibt ei-

nen Rahmen vor, der es ermöglicht, die grossen Merkmale zu verstehen, ohne in Stein gemeis-

selt zu sein (:19). So habe ich beschlossen, in diesem Unterkapitel einige Merkmale herauszu-

greifen, die ich für wichtig halte, um sie bei der Evangelisation oder Jüngerschaft zu berück-

sichtigen. Diese kommen aus verschiedener soziologischer Lektüre über die Generation Z. 

2.3.2 Eine ultra-vernetzte Generation 

Da das Digitale das charakteristische Element der Generation ist, ist es an erster Stelle ange-

bracht, dieses Thema etwas tiefer zu erforschen. Gentina und Delécluse (2018) betonen, dass 

das digitale Umfeld die Generation Z in vielen Facetten betrifft: Fernseher, Computer, Tablets, 

Smartphone (:8). Batat (2017) stellen fest, dass sie sogar häufig mit mehreren Bildschirmen 

gleichzeitig verbunden sind (:26). Gentina und Delécluse (2018) fügen hinzu, dass das am wei-

testen verbreitete Werkzeug dieser Generation das Smartphone ist (:11). Und mehr als ein 

Werkzeug sieht er darin die Entstehung einer neuen Sucht oder Abhängigkeit, auch Nomopho-

bie genannt, was die Angst bedeutet, ohne Handy dazustehen (:11). Unter Abhängigkeit ver-

steht er die Unfähigkeit, länger als eine Stunde ohne das Telefon zu öffnen, genervt zu sein, 

wenn der Akku oder die Verbindung des Telefons leer ist, oder einfach nicht ohne leben zu 

können (:13). Jugendliche betrachten ihr Smartphone als einen Teil von sich selbst, mit dem sie 

eine soziale Identität aufbauen können, und zwar insbesondere durch soziale Netzwerke (:15). 

Die von Teenagern am häufigsten genutzten scheinen Instagram, Snapchat, YouTube, TikTok, 
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Facebook und Twitter zu sein (Web-Tech 2022). Die Frage, ob soziale Netzwerke positive oder 

negative Auswirkungen haben, ist eine grosse Debatte. Es scheint, dass sie das soziale Leben 

einschränken, Isolation schaffen oder sogar gesundheitliche Probleme wie schlechte Schlafqua-

lität oder Angstzustände verursachen (:16). Es ist jedoch falsch zu glauben, dass es das Bedürf-

nis nach körperlichem und echtem Kontakt ersetzt (:15). Ein Gegenbeispiel ist der Aufstieg der 

Pfadfinderbewegung, einer Jugendbewegung, die Aktivitäten im Freien organisiert und den 

Austausch und die Solidarität fördert (:15). 

2.3.3 Eine Generation auf der Suche nach Authentizität 

Wie bereits erwähnt, sind sie zwar digital süchtig, aber dennoch auf der Suche nach realen 

Beziehungen. In diesem Sinne ist Authentizität einer der Schlüsselwerte, um mit diesen Jugend-

lichen in Verbindung zu treten (Batat 2017:207). Authentizität bedeutet laut Larousse (o.J.): 

« sincérité des sentiments, vérité d'un témoignage ». Aufrichtigkeit und Wahrheit scheinen also 

gute Synonyme dafür zu sein. Da das Privatleben dank der sozialen Netzwerke mit einem Klick 

um die Welt geht, erwarten sie von ihrer Umwelt eine gewisse Transparenz (Lewi 2018:21). 

Batat (2017) fügen hinzu, dass dies bedeutet, dass das Verhalten mit den Worten übereinstim-

men muss und dass sich die Bedingungen oder Handlungen nicht ändern dürfen, auch wenn es 

um geschäftliche Angelegenheiten geht (:135). 

2.3.4 Eine hedonistische Generation 

Der nächste Punkt, den wir feststellen, ist die hedonistische Dimension der Generation Z. Hin-

ter dem Begriff hedonistisch verstehen Batat (2017) eine Generation, deren Ziel oder Motiva-

tion darin besteht, starke Erfahrungen und sofortiges Vergnügen zu erleben (:66). Larousse 

(o.J.) definiert Hedonismus als die Tatsache, dass das Vergnügen das Ziel des Lebens darstellt 

und dass Leiden oder Anstrengung möglichst vermieden werden sollen. Gentina und Delécluse 

(2018) bestätigen dies, indem sie ergänzen, dass es den Jugendlichen beim Einkaufen nicht so 

sehr um den Inhalt dessen geht, was sie kaufen, sondern vielmehr um das Vergnügen, zusam-

men zu sein und das gemeinsame Erlebnis (:129). Sie nennen dies, von « l’utilitaire à l’affectif » 

gehen (:127). Denn die Jugendlichen suchen nicht unbedingt nach dem, was nützlich ist, son-

dern eher nach dem, was ihnen emotional gut tut. Gentina und Delécluse (2018) stellen übrigens 

fest, dass Spass und Wohlbefinden zu einem echten Kriterium für junge Menschen wird, wenn 

sie sich für ein Unternehmen entscheiden (:129). Diese sollten dann viel in die Lebensqualität 

am Arbeitsplatz investieren, wie z.B. in die visuelle Gestaltung der Räumlichkeiten, Pausen-

räume (:128). Idealerweise sollte auch der Arbeitsinhalt angenehm sein, ebenso wie der 



RES 4040-2223 Praktische Theologie  Fachmentor: Markus Dubach 

Fannie Blakaj 26.02.2023 Seite 18 von 92 

Austausch zwischen den Mitarbeitern (:145). Gentina und Delécluse (2018) halten fest, dass 

dies nicht bedeutet, dass junge Menschen nicht arbeiten wollen (:147). Aber es bedeutet, dass 

sie loyaler und engagierter sind, wenn sie Freude an der Arbeit finden (:147). 

2.3.5 Eine Generation des Zappens 

Batat (2017) charakterisiert die Generation Z ebenfalls als eine Generation des Zappens (:66). 

Zunächst gilt es, die Definition des Verbs zappen zu erläutern. Laut Larousse (o.J.) bedeutet es 

im ursprünglichen Sinn: « Passer sans cesse d'une chaîne de télévision à l'autre, à l'aide d'une 

télécommande ». Die zweite Bedeutung ist folgende: « Changer d'idée, passer à autre chose ». 

So stellen Batat (2017) fest, dass Z generell Zapper sind, da sie mit all ihren digitalen Optionen 

(Telefon, Tablets, Computer) sehr leicht von einem Kauf zum nächsten, von einer Idee zur 

nächsten und damit auch von einem Engagement zum nächsten Wechseln (:66). Lewi (2018) 

betont, dass sie dies tun, weil sie sich sehr schnell langweilen oder gelangweilt sind (:15). 

2.3.6 Eine Generation der Beteiligung  

Eine der wichtigsten Eigenschaften der Generation Z, die Batat (2017) beschreibt, ist, dass sie 

Teamarbeit und Kollaboration bevorzugen (:24). Er stellt dies anhand der Tatsache fest, dass 

die meisten lieber Teamsportarten wählen oder sich ehrenamtlich engagieren würden (:24). 

Gentina und Delécluse (2018) stimmen dem zu, indem sie sagen, dass dies im Alltag vor allem 

dadurch gekennzeichnet ist, dass Jugendliche gerne mit Erwachsenen teilen, wie zum Beispiel 

junge Mädchen, die ihrer Mutter gerne Schönheitstipps geben, oder einfach Jugendliche, die 

generell ihren älteren Geschwistern beim Umgang mit digitalen Geräten helfen (:75). Sie stellen 

also fest, dass sich ein Unternehmen, wenn es überleben will, an die Bedürfnisse der Genera-

tion Z anpassen muss, und zwar durch eine kollaborative Kultur, in deren Mittelpunkt das Tei-

len und der Austausch steht (:68). Es muss ein Ort der Co-Kreation sein, der den Mitarbeitern 

Raum für die Entfaltung ihres Potenzials lässt (:139). Um dies zu erreichen, sind hier einige 

Schlüssel, die von denselben Autoren vorgestellt werden (:79-83). Zunächst muss ein Klima 

des Vertrauens geschaffen und gepflegt werden, sei es gegenüber dem Unternehmen, dem Ma-

nager, zwischen den Kollegen oder den Mitarbeitern (:79). Die Unternehmensstruktur muss 

sich auch in Richtung Flexibilität und Hierarchie entwickeln, mit gemeinsamen Zielen und 

durch das Ausfegen der Wettbewerbskultur innerhalb des Unternehmens (:80). Zweitens muss 

der Sinn dessen, was getan wird, klar sein, denn jeder wird sich nur dann engagieren, wenn er 

versteht, warum und was auf dem Spiel steht (:80). Daher scheint es notwendig zu sein, dass 

Worte und Taten übereinstimmen und der Teamleiter als erster mit gutem Beispiel vorangeht 
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(:80f). Darüber hinaus muss die Kommunikation (Austausch von Informationen oder Ideen, 

Debriefing) besonders klar und sorgfältig sein (:81). Eine Sache, die klar sein muss, ist die 

Definition von Rollen und Verantwortlichkeiten, damit jeder weiss, was sein Anteil an der Zu-

sammenarbeit ist (:82). Um diese verschiedenen Punkte, die gerade vorgestellt wurden, zusam-

menzufassen, behaupten Gentina und Delécluse (2018) Folgendes: „Dans le type de culture dite 

« collaborative », chaque collaborateur connaît sa place, sa raison d’être et sait qu’il a besoin 

des autres pour agir“ (:78). Lewi (2018) fügt hinzu, dass die Generation Z neben der Teilnahme 

und dem Aktivsein auch das Bedürfnis hat, geehrt oder berühmt zu werden (:163). Er stellt fest, 

dass das Aufkommen der sozialen Netzwerke den Wunsch oder die Möglichkeit, eine Minute 

Ruhm zu erlangen, erhöht hat (:163). Ein junger Mensch kann leicht, z.B. auf YouTube, sein 

Talent zeigen und gesehen werden (:163). Sie müssen sich von der Masse abheben und zeigen, 

dass sie an der Gesellschaft teilhaben (:172). 

2.3.7 Eine Generation der Erfahrung und des Rechts auf Fehler  

Wichtig ist zu erwähnen, dass diese Jugendlichen vielfältige Erfahrungen lieben und Routinen 

als langweilig verabscheuen (Lewi 2018:144). Es ist eine Zeit, in der sie Spass daran haben, die 

Welt zu entdecken (Batat 2017:211). Egal, ob sie positive oder negative Folgen hat, jede Er-

fahrung ist prinzipiell gut (Lewi 2018:146). Und so impliziert das Recht auf Erfahrung auto-

matisch auch das Recht auf Fehler, denn am wichtigsten ist es, etwas auszuprobieren und sich 

überraschen zu lassen (:148). Viele junge Menschen wären beispielsweise bereit, ihr eigenes 

Unternehmen zu gründen (:148). Sie haben nämlich ein sehr entspanntes Verhältnis zu Fehlern 

und können es nicht ertragen, wenn ihnen vorgeworfen wird, nicht nach bestimmten Normen 

gehandelt zu haben (Lewi 2018:15). Darüber hinaus heben Batat (2017) die risikofreudige Seite 

dieser Generation hervor (:195). Auf der Suche nach Erfahrungen werden Jugendliche dazu 

neigen, unvorhersehbare und unkontrollierbare Elemente zu bevorzugen, was sie dazu veran-

lasst, Risiken einzugehen (:195). Dies kann Risiken im Sport betreffen, aber auch Suchtverhal-

ten mit dem Risiko, die Gesundheit zu schädigen (:195). Batat (2017) weist darauf hin, dass 

diese Risikobereitschaft in Wirklichkeit ein Mittel ist, um sich von anderen zu unterscheiden 

und die eigene Identität aufzubauen (:211). 

2.3.8 Die Bedeutung von Gleichaltrigen  

Die Bedeutung der Peers wurde bereits in den allgemeinen Merkmalen der Adoleszenz erwähnt. 

Ich weise hier darauf hin, dass dies laut Batat (2017) bei Teenagern der Generation Z noch 

stärker ausgeprägt ist (:76). Die Meinung ihrer Peers ist bei den verschiedenen Entscheidungen, 
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die sie treffen, sehr wichtig, sei es die Meinung von Bloggern oder einfach von ihren Freunden 

(:77). 

2.3.9 Das Verhältnis der Generation Z zu Autoritäten 

Der nächste Punkt, den ich in Bezug auf die Generation Z ansprechen möchte, ist das Thema 

Autorität. In der Tat hört man häufig, dass wir uns in einer historischen Periode des Königskin-

des befinden, was implizieren kann, dass es eine Ablehnung von Autorität oder sogar Anarchie 

gibt (Gentina und Delécluse 2018:41). Es stimmt, dass die Tatsache, dass sie so leicht Zugang 

zu allen Arten von Informationen hat, die Generation Z zu einer gewissen Autonomie treibt und 

ihr die Fähigkeit verleiht, das Wissen ihrer Eltern in Frage zu stellen oder ihm zu widersprechen 

(:40). Gentina und Delécluse (2018) begrüssen dies jedoch, indem sie die Tatsache hervorhe-

ben, dass die Gesellschaft eher eine demokratische Familie fördert, in der jeder eine wichtige 

und gleichberechtigte Rolle spielt, als einen Kinderkönig (:42). Die Bedeutung des Königs, die 

Gentina und Delécluse (2018) akzeptieren, ist in dem Sinne, dass die Heranwachsenden zum 

König ihrer eigenen Welt oder ihres eigenen Lebens werden (:42). In der Tat haben sie Zugang 

zu vielen Informationen und Kaufkraft (Geld von Verwandten oder kleine Studentenjobs), was 

sie zu grösserer Autonomie führt (:43). Aber ob emotional oder wirtschaftlich, sie werden nicht 

völlig unabhängig von den Eltern, die, wenn sie glaubwürdig sind, immer noch Einfluss haben 

(:43). Es kann also davon ausgegangen werden, dass die Gesellschaft eher eine Krise der Glaub-

würdigkeit von Autoritäten durchlebt als eine wirkliche Ablehnung jeglicher Form von Auto-

rität (:40). Tatsächlich verlieren die Jugendlichen das Vertrauen in die Institutionen, was dazu 

führt, dass Autorität nicht mehr einfach akzeptiert wird, z.B. aufgrund eines Titels oder einer 

Position, sondern verdient werden muss (:45). Sie wird zur Beziehung und wird akzeptiert, 

wenn Vertrauen, Authentizität, Glaubwürdigkeit, Kohärenz, Wohlwollen oder Gerechtigkeit 

bewiesen werden (:45-47). Wenn dies auf familiärer oder schulischer Ebene zutrifft, stellen 

Gentina und Delécluse (2018) fest, dass im Unternehmen die gleichen Prinzipien gelebt wer-

den. Die Mitarbeiter werden nicht mehr automatisch pflichtbewusst sein und die Hierarchie 

respektieren, sondern Autorität muss verdient werden und die Beziehungen müssen für beide 

Seiten gewinnbringend sein (:52). Der Manager darf sich also nicht mit seinem Titel begnügen, 

sondern muss inspirierend und einflussreich sein (:56). Gentina und Delécluse (2018) stellen 

fest, dass: „la crédibilité du manager se construit, se prouve, se confronte“ (:55).  
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2.4 Bewertung der Merkmale von Jugendlichen und der Generation Z 

Ziel ist es hier, zu bewerten, welche Merkmale der Generation Z in der in dieser Arbeit vorge-

schlagenen Lösung berücksichtigt werden sollten und welche eine Herausforderung darstellen. 

Zunächst werden die Bedürfnisse von Jugendlichen der Generation Z betrachtet, die bei der 

Entwicklung einer Strategie für das spirituelle Wachstum von Teenagern relevant zu sein schei-

nen. 

1. Jugendliche brauchen einen Raum für Autonomie (2.2.2). Es ist auch mit dem Bedürfnis 

der Generation Z verbunden, sich zu beteiligen (2.3.6) und Erfahrungen machen zu dür-

fen (2.3.7). Ein erster Punkt wird also sein, eine Strategie zu finden, bei der die Jugend-

lichen in ihrer Mission aktiv sein können, die Dinge mitgestalten können, mit einer ge-

wissen Autonomie und Freiheit.  

2. Es hat sich gezeigt, dass dieses Bedürfnis nach Autonomie mit einem anderen Bedürfnis 

verbunden ist, nämlich dem nach einem sicheren Rahmen (2.2.2), in dem die Eltern oder 

Betreuer als Vorbilder für ein gesundes Leben und als Vorbild dienen. Dies hängt mit 

dem Bedürfnis der Generation Z nach Authentizität im Allgemeinen zusammen (2.3.3). 

Ausserdem deutet auch die Krise der Glaubwürdigkeit von Autoritäten für die Genera-

tion Z (2.3.9) in diese Richtung. Denn sie lehnen Autorität nicht gänzlich ab, sondern 

diese muss verdient, erarbeitet oder bewiesen werden. Dasselbe gilt für religiöse Auto-

ritätsfiguren, die aufgrund ihrer Distanz und mangelnden Relevanz für die Realität ent-

täuschend sein können (2.2.4). Der zweite Punkt, den ich hervorhebe, ist der Bedarf an 

Führungspersonen oder Eltern, die glaubwürdige, inspirierende und authentische Le-

bensmodelle sind, die den Heranwachsenden einen sicheren Rahmen bieten. 

3. Die Adoleszenz ist auch eine Zeit des Wandels und der Identitätssuche (2.2.1). Daher 

sollten diese Zweifel und Fragen bei der Begleitung berücksichtigt werden, und es sollte 

nicht zu viel Gewicht auf die Schultern der Jugendlichen gelegt werden, indem man 

Perfektionsansprüche stellt. In diesem Sinne ist auch das Bedürfnis der Generation Z 

nach dem Recht, Fehler zu machen (2.3.6). 

4. Auch der Einfluss der Gleichaltrigen sollte in dieser Zeit berücksichtigt werden 

(2.2.3/2.3.8). Die Stärke dieser Gruppe liegt darin, dass sie sich in Gruppen von Jugend-

lichen zusammenfindet, die die gleichen christlichen Werte teilen. Der Jugendliche wird 

Gleichaltrige um sich haben, die ihn beeinflussen und die er auf gesunde Weise beein-

flussen wird. Ein vierter Punkt ist also, dass der Jugendliche mit Gleichaltrigen in Kon-

takt kommt, die seine Werte teilen. 
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5. Schliesslich darf der Betreuer nicht vergessen, dass jeder Jugendliche einzigartig ist 

(2.2.5) und dass die Methoden angepasst werden müssen, indem man versucht, jeden 

Jugendlichen persönlich kennen zu lernen. 

Von den in Kapitel 2 beschriebenen Merkmalen sind einige besonders herausfordernd und stel-

len Werte oder Funktionsweisen dar, von denen sich die Jugendlichen trennen müssen. 

1. Einer der erwähnten Punkte war der Einfluss von Gleichaltrigen (2.2.3/2.3.8), der eine 

Stärke, aber auch eine Schwäche sein kann. Da der Einfluss der Gleichaltrigen in diesem 

Alter sehr wichtig ist, muss der Jugendliche auf seine einflussreichen Freundeskreise 

achten, wenn er im Glauben bleiben will. 

2. Der Hedonismus (2.3.4), der darin besteht, als Lebensziel ein Maximum an persönli-

chem Vergnügen und ein Minimum an Leid anzustreben, ist ein unbiblischer Wert und 

eine Versuchung, der der Jugendliche widerstehen muss. Auch in seiner Beziehung zur 

Religion besteht die Gefahr, dass er das, was ihn am Glauben reizt, nur für den persön-

lichen Nutzen einsetzt. Das Problem besteht darin, dass er sich auf sich selbst kon-

zentriert und nicht auf Jesus Christus. 

3. Ein drittes Merkmal, auf das die Jugendlichen achten sollten, ist das Zapping (2.3.5). 

Sie sind schnell gelangweilt und alles ändert sich sehr schnell. Der Glaube erfordert 

jedoch oft Geduld und Ausdauer. 

4. Schliesslich verlangt die Tatsache, dass junge Menschen ultra-vernetzt sind (2.3.2), ei-

nen enormen Zeitaufwand und bietet zahlreiche Ablenkungsquellen. Daher ist es wich-

tig, ein gesundes Verhältnis zu sozialen Netzwerken zu haben und nicht in eine digitale 

Abhängigkeit zu geraten. 

2.5 Kapitelfazit 

In diesem Kapitel wurden zwei Hauptthemen behandelt. Zunächst ging es um die Untersuchung 

der Hauptmerkmale der Adoleszenz. Die Adoleszenz ist definiert als die Zeit des Wandels zwi-

schen Kindheit und Erwachsensein, etwa ab dem Alter von 12-13 Jahren. Erstens führen die 

vielen Veränderungen, die in dieser Zeit stattfinden, dazu, dass die Jugendlichen auf einer tiefen 

Suche nach ihrer Identität sind. Zweitens ist dies eine Zeit, in der das Bedürfnis nach Autonomie 

und Abgrenzung von der Umgebung entsteht. Die Eltern haben die Aufgabe, ein Vorbild und 

ein Beispiel für das Leben zu sein. Drittens spielen Gleichaltrige oder Kameraden eine ent-

scheidende Rolle für die Identität, das Leben und die Entscheidungen des Jugendlichen. Ein 

weiterer Punkt ist das Verhältnis zur Religion. Der Jugendliche wird auch dazu neigen, die 

religiösen Überzeugungen seiner Eltern zu hinterfragen und sich für seine eigenen zu 
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entscheiden. Die Tendenz wäre dann, der Ungewissheit Platz zu machen oder die Religion nicht 

mehr als absolute Autorität, sondern als persönlichen Nutzen zu betrachten. Schliesslich wurde 

herausgestellt, dass trotz dieser gemeinsamen Merkmale jeder Jugendliche in seinen Fähigkei-

ten und seiner Person einzigartig ist und dass sich die Kultur schnell verändert. 

Anschliessend wurde nach den spezifischen Merkmalen der Generation Z gesucht. Zunächst 

einmal, und das ist das Besondere an dieser Generation, ist sie ultra-vernetzt, häufig auf ver-

schiedenen Bildschirmen gleichzeitig. Einige leben sogar in Abhängigkeit von ihrem Mobilte-

lefon und den sozialen Netzwerken, von denen sie sich nie trennen. Es ist auch eine Generation, 

die sich für Authentizität einsetzt und nicht mehr nur grosse Reden schwingen will. Ausserdem 

ist es eine Generation, deren Lebensziel die Suche nach starken Erlebnissen und sofortigem 

Genuss ist, was gemeinhin als Hedonismus bezeichnet wird. Gleichzeitig sind sie schnell ge-

langweilt und werden auch als Zappen-Generation bezeichnet, da sie schnell von einem Enga-

gement zum nächsten Wechseln. Darüber hinaus wurde festgestellt, dass sie in ihrem Alltag das 

Teilen, die Mitgestaltung und den Austausch suchen. Auch in diesem Sinne plädiert die Gene-

ration Z für das Recht auf vielfältige Erfahrungen und damit auch auf Fehler. Schliesslich hat 

sich gezeigt, dass die Generation Z nicht jede Autorität ablehnt, sondern dass sie sich diese 

verdienen und beweisen muss. Sie kann nicht mehr einfach auferlegt werden, sondern wird von 

den Menschen gewählt. 

Es wurde schliesslich festgehalten, wie diese Punkte in den nächsten Kapiteln zur Beantwor-

tung der Forschungsfrage berücksichtigt werden sollen. Die fünf Punkte, die bei einer Strategie 

berücksichtigt werden sollten, sind: Das Bedürfnis des Jugendlichen, ein aktiver und teilweise 

autonomer Teilnehmer zu sein, das Bedürfnis nach glaubwürdigen, inspirierenden und transpa-

renten Autoritätspersonen, die Suche nach Identität und das Recht, Fehler zu machen, die Be-

deutung von Gleichaltrigen und die einzigartigen Eigenschaften jedes Einzelnen. Vier Heraus-

forderungen wurden ebenfalls zusammengefasst: Der Jugendliche muss darauf achten, wen er 

als Gleichaltrigen auswählt, die ihn beeinflussen werden, auf Hedonismus achten, auf Zappen 

und schliesslich auf die Sucht nach sozialen Netzwerken. Bei all diesen Überlegungen sollte 

man nicht vergessen, dass jeder Jugendliche einzigartig ist und man sich daher auch Zeit neh-

men sollte, um ihn persönlich kennenzulernen. 

Bevor im vierten Kapitel ein konkretes Modell vorgeschlagen wird, soll im nächsten Kapitel 

nach biblischen Empfehlungen zu diesem Thema gesucht werden. Konkret wird analysiert, wie 

Paulus seinen jungen Mitarbeiter Timotheus in seinem geistlichen Wachstum und seiner Aus-

dauer ermutigt. 
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3 Empfehlungen von Paulus an Timotheus  

Es gilt nun biblische Hinweise zu finden, die die Forschungsfrage beantworten: Welche Prin-

zipien können beachtet werden, um Generation Z im geistlichen Wachstum im Glauben zu för-

dern? Für dieses Kapitel wurde der zweite Brief an Timotheus ausgewählt. Eine ausführlichere 

Einführung in den Brief befindet sich in Anhang A. Hier werden die wichtigsten Punkte zu-

sammengefasst. Trotz der Debatten halte ich Paulus für den Verfasser des Briefes und 

Timotheus für den Empfänger. Der Brief wurde wahrscheinlich in Rom während einer Inhaf-

tierung von Paulus in den 60er Jahren geschrieben (Carson und Moo 2005:540). Paulus' Ziel 

wäre es also hauptsächlich, seinen Nachfolger in der Mission zu ermutigen, sich des Evangeli-

ums nicht zu schämen und es treu zu verkünden (:539). Paulus warnt seinen Mitarbeiter vor 

dem Druck, der auf ihn zukommen wird, und ermutigt ihn, in seinem Glauben und seinem 

geistlichen Wachstum standhaft zu bleiben. (:539). Timotheus war in der Tat zurückgelassen 

worden, um der Gemeinde in Ephesus zu dienen (1Tim 1,3). Paulus gibt Timotheus in 2Tim 

drei Empfehlungen, die er beherzigen soll. Ich werde in den folgenden drei Unterkapiteln (3.1-

3.3) diese Empfehlungen an Timotheus auslegen. Dazu vergleiche ich verschiedene Bibelüber-

setzungen und arbeite wichtige Prinzipien heraus, die Paulus Timotheus weitergegeben hat. Im 

Kapitel 3.4 zeige ich auf, welche dieser Prinzipien für die Generation Z relevant sind. 

3.1 Empfehlung 1: Sich vom Bösen abwenden  

Die Aussage, dass man sich vom Bösen abwenden soll, fasst verschiedene Dinge zusammen, 

von denen Paulus Timotheus ermutigt, sich zu trennen, und die in diesem Abschnitt behandelt 

werden. Der Kontext dieser Verse besagt, dass es falsche Lehrer gibt, die Irrlehren verbreiten 

und nicht gottgefällig leben, vor denen sich Timotheus hüten soll (:393). 

3.1.1 Das unheilige, leere Geschwätze vermeiden (2Tim 2,16) 

Dieser Vers weist keine grösseren Übersetzungsunterschiede auf. Der verwendete Imperativ 

unterscheidet sich leicht von „vermeiden“ (ELB), „meiden“ (SLT), „nicht beteiligen“ (HFA), 

„sich fernhalten von“ (LUT). Ein weiterer Unterschied ist das Wort „leere“ (ELB, HFA), „nich-

tigen“ (SLT), „losem“ (LUT). Ein Vorschlag zur Übersetzung dieser Passage lautet daher: „Das 

unheilige, leere Geschwätz aber vermeide!“. „Vermeiden“ kommt vom griechischen 

περιΐστημι. Laut Magnien und LaCroix (2002) hat das Verb sechs verschiedene Bedeutungen, 

von denen die letzte auf diese Passage zutrifft und bedeutet: „se placer en dehors de, éviter en 

se détournant, fuir“ (:1416). 
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Der gegenwärtige Imperativ des Verbs signalisiert, dass das Gesagte langfristig im Gedächtnis 

behalten werden muss (Weiser 2003:189). Es ist nicht das einzige Mal, dass Paulus seine Leser 

vor Zankereien und Wortgefechten warnt (1Tim 6,20, Tit 3,9, 2Tim 2,23). Sich in diesen Din-

gen zu verlieren, scheint aus mehreren Gründen gefährlich zu sein: Sie sind Zeitverschwendung 

(MacArthur 2001:106), sie haben nicht die Kraft, die Gegner zu überzeugen (Bénétreau 

2008:395), sie schwächen den Glauben der Schwächeren, da sie durch die Wortgefechte beein-

druckt werden (:395), und sie verbessern nicht das Verhalten der Gläubigen (Kent 1981:230). 

Um die verheerende Wirkung solcher Reden zu unterstreichen, vergleicht Paulus sie mit einer 

Krankheit, dem Wundbrand (2Tim 2,16b). Kent (1981) merkt an, dass man sich diese Krankheit 

einfängt, wenn Bakterien durch eine Verletzung in den Körper gelangen können. Bénétreau 

(2008) betont zusätzlich, dass es sich um eine der schlimmsten Krankheiten handelt. Erstens, 

weil sie tödlich ist, und zweitens wegen ihres fortschreitenden Charakters (:396). Das Verb 

„nagen“, das die Wirkung der Krankheit charakterisiert, ist etymologisch aus einem Bild der 

Hirten abgeleitet (Spain 1991:135). Die Schafe verteilen sich brav auf einer Weide und ver-

schlingen nach und nach alles, was sie finden (:135). So haben verbale Auseinandersetzungen 

die gleiche Wirkung im Leib Christi, indem sie an den einzelnen Gliedern nagen (:135). Die 

Empfehlung die Paulus an Timotheus gibt: Meide unheiliges und leeres Geschwätz denn es 

führt zu einer Schwächung der Gläubigen durch lebensfeindliche Gedanken und Worte. 

3.1.2 Die jugendlichen Begierden fliehen (2Tim 2,22) 

In dieser Passage unterscheiden sich die Begriffe, aber die Bedeutung bleibt erhalten. Das 

Hauptverb, wird mit „fliehe“ (ELB, SLT, LUT) oder „widerstehe“ (HFA) übersetzt. Die Sache, 

die fliehen soll, wird mit „Begierden“ (ELB, LUT), „Verlockungen und Leidenschaften“ (HFA) 

oder „Lüste“ (SLT) übersetzt. So lautet eine Übersetzung: „Die jugendlichen Begierden aber 

fliehe“. Das Hauptverb „fliehen“ stammt aus dem Griechischen φεύγω. Magnien und LaCroix 

(2002) heben die Bedeutung „von einem Ort fliehen, um zu einem anderen zu gehen“, von 

„entfliehen“, von „vermeiden“ (2006) hervor. Hinzu kommt auch die Bedeutung von „fliehen, 

um Sicherheit zu suchen“ (Levangile o.J.). 

Die beiden Verben, die die Sätze regieren, stehen im Imperativ, was impliziert, dass es sich 

nicht um eine optionale Handlung handelt, sondern um einen Befehl, der langfristig eingehalten 

werden muss (MacArthur 2001:122f). Die Leidenschaften der Jugend müssen fliehen (2Tim 

2,22a). Kent (1981) drückt aus, dass es sich dabei um körperliche Begierden wie Sinnlichkeit 

handelt, aber auch um Versuchungen, die junge Diener leicht berühren, wie Stolz, Geldliebe 

oder Streit (:264). Andere Autoren, allen voran Bénétreau (2008), legen nahe, dass es in diesem 
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Zusammenhang nicht um Sinnlichkeit geht, sondern vielmehr um gedankenlose Begeisterung, 

Sturheit und Unnachgiebigkeit, die zu Streitigkeiten mit denjenigen führt, die er zurechtweist 

(:403). Er rechtfertigt diese Lesart, indem er sie mit dem Rest des Verses in Verbindung bringt, 

der nicht von sexueller Reinheit spricht, sondern von der Haltung des Dieners wie Gerechtig-

keit, Glaube, Liebe und Frieden (:404). Dornier (1969) merkt an, dass dieses Wort in einem 

Kontext gesprochen wird, in dem Timotheus seine Gegner widerlegen muss, und er daher er-

mutigt wird, dies nicht mit jugendlichem Übermut und Unreife zu tun (:219). So betont auch 

Weiser (2003), dass diese Passage Timotheus dazu ermutigt, ein Vorbild für die Gläubigen zu 

sein (:227). MacArthur (2001) fügt hinzu, dass der schüchterne Timotheus in seinem Verhalten 

untadelig sein muss, um die Autorität zu haben, falsche Lehrer zurechtzuweisen (:122). Paulus 

empfiehlt Timotheus, sich reif zu verhalten, indem er die Leidenschaften der Jugend meidet, 

d.h. Arroganz, Unreife oder spontane und unüberlegte Handlungen, insbesondere gegenüber 

falschen Lehrern. Es könnte auch darum gehen, vor sinnlichen Begierden zu fliehen, so einige 

Autoren. 

3.1.3 Und von diesen Menschen sich wegwenden (2Tim 3,2-5)  

Der einzige kleine Unterschied liegt im verwendeten Verb: „sich wegwenden“ (ELB), „sich 

abwenden“ (LUT), „hüten“ (HFA), „meiden“ (SLT). Diese Übersetzung kann übernommen 

werden: „Und von diesen [Menschen] wende dich weg!“ Das Verb stammt vom griechischen 

ἀποτρέπω. Laut Magnien und LaCroix (2002) bedeutet es „détourner de soi, repousser, rejeter, 

haïr“ (:215).  

Hier gibt es einen Befehl, bestimmte Menschen abzustossen oder von sich abzuwenden. Diese 

werden durch eine der längsten Lasterlisten des Neuen Testaments mit 18 Fehlern charakteri-

siert (:408). Laut MacArthur (2001) beeinflusst der erste Kritikpunkt dieser Menschen alles 

andere: Sie sind selbstsüchtig und voller Liebe zu sich selbst auf Kosten von Gott und anderen 

(:144). Ihr Problem ist nicht direkt, dass sie Feinde Gottes oder irreligiös sind, sondern viel-

mehr, dass ihre Priorität darin besteht, eher mit dem Vergnügen als mit Gott befreundet zu sein 

(Bénétreau 2008:409). So scheint es, dass Personen oder Kirchenführer erwähnt werden, die 

nach aussen hin fromm aussehen oder eine fromme Form haben, in Wirklichkeit aber Heuchler 

sind (Spain 1991:147). Bénétreau (2008) betont, dass diese Verse im Futur stehen und darauf 

hinweisen, dass dies in den letzten Tagen geschehen wird, auch wenn diese Zukunft recht nah 

sein kann (:407). Weiser (2003) meint, dass die ersten vier Verse tatsächlich im Futur stehen, 

aber dass der Wechsel ins Präsens in Vers 5 darauf hinweist, dass die Ketzer zur Zeit des 

Timotheus auch von diesen Versen betroffen sind (:250). So empfiehlt Paulus Timotheus, vor 
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selbstsüchtigen und von Selbstliebe durchdrungenen Menschen zu fliehen, die eher nach Ver-

gnügen als nach Gott streben. 

3.2 Empfehlung 2: An Gott festhalten 

Timotheus wird zwar aufgefordert, sich von bösen Menschen und ihrer Lehre zu lösen, aber 

vor allem wird er ermutigt, selbst fest in Jesus und seinem Wort zu bleiben und die Gläubigen 

dazu zu bringen, das Gleiche zu tun. 

3.2.1 Sich in der Gnade stärken (2Tim 2,1) 

ELB, SLT und LUT geben die gleiche Übersetzung dieser Verse. HFA übersetzt etwas anders, 

denn statt „in der Gnade“ heisst es „im Glauben durch die Liebe“. Hier eine mögliche Überset-

zung: „Du nun, mein Kind, sei stark in der Gnade, die in Christus Jesus ist“. „Stark sein“ kommt 

vom griechischen ἐνδυναμόω und bedeutet „befestigen“ oder „Kraft einnehmen“ (Magnien und 

LaCroix 2002:578). „Gnade“ kommt von χάρις. Wenn Paulus von Gnade spricht, meint er im 

Allgemeinen sein Verständnis des Heilsgeschehens, aber manchmal kann es auch andere Be-

deutungen haben, wie z.B. „danke“ oder „sich in Dankbarkeit freuen“ (Bromiley 1974:393). In 

diesem speziellen Vers sagt Bromiley (1974), dass er von der Gnade der Sicht im Hinblick auf 

ein Amt oder einen Dienst spricht (:398). 

Bevor Paulus eine Liste von Empfehlungen gibt, legt er den Rahmen für die folgenden Impe-

rative fest, indem er Timotheus daran erinnert, welche Kraft für alle Gläubigen in ihrem Dienst 

für Gott unerlässlich ist: Die Gnade in Jesus Christus (Bénétreau 2008:380). Und in dieser 

Gnade soll Timotheus gestärkt werden. Die Anrede „mein Kind“ zeigt ein Vertrauensverhältnis 

zwischen Paulus und Timotheus (Weiser 2003:156), sie ist auch ein Zeichen der Zuneigung für 

seinen jungen Mitarbeiter, aber trotz allem ist die Aufforderung, sich zu stärken, ein klares 

Gebot (MacArthur 2001:58). Der Imperativ in der Gegenwart zeigt an, dass die Handlung im-

mer wieder ausgeführt werden muss (Dornier 1969:201). Sich in der Gnade zu stärken impli-

ziert, dass Timotheus sich nicht auf seine eigenen Kräfte verlassen, sondern seine Kraft aus 

dem göttlichen Handeln schöpfen soll (Bénétreau 2008:380). Paulus empfiehlt Timotheus da-

her, seine Kraft aus der göttlichen Gnade zu schöpfen, die ihn für seinen Dienst ausrüstet. 

3.2.2 Sich an Jesus erinnern (2Tim 2,8) 

In diesem Vers unterscheidet sich das Hauptverb leicht: „halte im Gedächtnis“ (ELB, SLT, 

LUT) oder „vergiss nie“ (HFA). Ausserdem heisst es in ELB und SLT „Samen“, in HFA 

„Nachkomme“ und in LUT „Geschlecht“. Der Vers kann wie folgt übersetzt werden: „Halte im 
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Gedächtnis Jesus Christus, auferweckt aus den Toten, aus dem Samen Davids, nach meinem 

Evangelium“. Das untersuchte Wort wird „halte im Gedächtnis“ sein, weil es das Hauptverb 

ist. Es stammt aus dem Griechischen μνημονεύω, was einen bewussten Akt des Gedenkens oder 

Sich-Erinnerns bedeutet (Magnien und LaCroix 2002:1162). 

Laut Spain (1991) ist die Passage in 2Tim 2,8-13 eine Vorbereitung auf das Thema Leiden und 

Prüfung (:130). Das Leben Jesu bleibt das beste Beispiel, um Leiden oder sogar den Tod zu 

ertragen (:206). Timotheus wird daher empfohlen, sich an das Leben Jesu zu erinnern. Da das 

Verb im Imperativ Präsens steht, wird betont, dass er sich bewusst an das Leben Jesu erinnern 

soll, und zwar auf nachhaltige und ständig erneuerte Weise (Bénétreau 2008:388). In diesem 

Vers charakterisiert Paulus Jesus auf dreierlei Weise. Zunächst einmal ist er der auferstandene 

Messias. Ohne diese Auferstehung ist der Glaube sinnlos und der Christ wäre immer noch der 

Sünde unterworfen (:79). Zweitens stammt er von den Nachkommen Davids ab. Laut Weiser 

(2001) bezieht sich dies auf das Versprechen, dass der Messias ein Nachkomme Davids sein 

sollte (:165). Damit bekennt er, dass er der Sohn Gottes ist (:165). MacArthur (2001) meint 

stattdessen, dass es seine Menschlichkeit markieren soll, aber auch, dass er ein König aus der 

Linie Davids ist (:80f). Drittens stimmt dieser Jesus mit dem von Paulus gepredigten Evange-

lium überein, im Gegensatz zu den Diskursen der Häretiker (MacArthur 2001:80). Hier lautet 

die Empfehlung, sich bewusst darum zu bemühen, sich an das Lebensmodell Jesu zu erinnern, 

insbesondere in Zeiten des Leidens.  

3.2.3 In den Schriften standhaft bleiben (2Tim 3,14-17) 

In diesem Vers wird das Hauptverb oft mit „bleibe“ (ELB, STL, LUT) übersetzt, HFA übersetzt 

es jedoch mit „halte“. Das zweite Wort, ist „überzeugt“ (ELB, HFA), das auch mit „anvertraut“ 

(SLT) übersetzt wird, oder „dir zur Gewissheit geworden ist“ (LUT). Hier ist eine Übersetzung, 

die auch die folgenden Verse enthält, da sie zeigen, was Timotheus behalten soll und wie nütz-

lich sie sind: 

14 Du aber bleibe in dem, was du gelernt hast und wovon du überzeugt bist, da du weisst, von wem 

du gelernt hast. 15 und weil du von Kind auf die heiligen Schriften kennst, die Kraft haben, dich 

weise zu machen zur Rettung durch den Glauben, der in Christus Jesus ist. 16 Alle Schrift ist von 

Gott eingegeben und nützlich zur Lehre, zur Überführung, zur Zurechtweisung, zur Unterweisung 

in der Gerechtigkeit, 17 damit der Mensch Gottes richtig ist, für jedes gute Werk ausgerüstet (2Tim 

3,14-17). 

Das Verb „bleibe“ wird untersucht. Es stammt aus μένω. Laut Magnien und LaCroix (2002) 

hat dieses Verb mehrere Bedeutungen: Sich nicht bewegen, bleiben, festhalten, sich nicht ver-

ändern (:1126). Bromiley (1973) fügt hinzu, dass es im Neuen Testament auch verwendet 
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werden kann, um von der Unveränderlichkeit Gottes zu sprechen, dass er sich nicht verändert 

(:575). 

Paulus möchte hier einen Kontrast zu den falschen Lehrern schaffen, von denen er Timotheus 

aufgefordert hatte, sich zu distanzieren (Bénétreau 2008:418). Timotheus wird aufgefordert, in 

dem zu bleiben oder auszuharren, was er von seiner Mutter und Grossmutter, von Paulus oder 

einfach aus der Schrift gelernt hat (Spain 1991:154). Vers 16 wirft bei der Interpretation viele 

Probleme auf. Bénétreau (2008:421f) und N'Guessan (2017:171) sind sich einig, dass die Prob-

leme bei der Auslegung unter drei Hauptaspekten zusammengefasst werden müssen. Erstens 

geht es darum, ob sich der Begriff „Schrift“ auf die Gesamtheit der Schriften (die gesamte 

Schrift) oder auf jeden Teil (jede Schrift) bezieht. Bezieht sich dies nur auf das Alte Testament 

oder auch auf die Schriften des Paulus (Bénétreau 2008:421)? Zweitens geht es darum, die 

Konstruktion dieses Satzes zu verstehen und herauszufinden, wo das Verb „sein“ impliziert ist. 

Entweder „das gesamte Schreiben ist inspiriert und nützlich“ oder „das gesamte inspirierte 

Schreiben ist nützlich“. Mit anderen Worten: Ist das Adjektiv „inspiriert“ ein Epitheton oder 

ein Attribut (N'Guessan 2017:171)? Und drittens: Hat der Begriff inspiriert eine passive Be-

deutung „die Schriften sind von Gott inspiriert“ oder eine aktive Bedeutung „Gott hauchte die 

Schriften aus“ (Bénétreau 2008:421f)? N'Guessan (2017) scheint eine logische Meinung zu ha-

ben, wenn er sagt, dass sich die Schrift auf das gesamte Alte Testament bezieht, denn in Vers 

15 werden die heiligen Briefe bereits erwähnt und Paulus wollte den Begriff sicher nicht wie-

derholen (:171) und er meint, dass das Adjektiv ein Attribut ist, da die beiden Adjektive durch 

die Konjunktion „und“ verbunden sind (:172). Am wichtigsten scheint zu sein, dass Paulus den 

Nutzen dieser Schriften betonen will, die nicht nur das Wissen des Lesers bereichern, sondern 

auch die Macht haben, durch die Weisheit, den Weg des Glaubens an Jesus zu beschreiten, zur 

Erlösung zu führen (Bénétreau 2008:419). Sie haben speziell vier Nutzen: Für die Lehre, d.h. 

für den Inhalt der christlichen Doktrin (Kuen 2003:661), für die Überzeugung mit der Fähigkeit, 

Irrtümer zu widerlegen (:661), für die Besserung, d.h. die Sünder auf den rechten Weg zurück-

zubringen (:661), und für die Anleitung zur Gerechtigkeit, d.h. sein Verhalten immer mehr an-

zupassen, um von Gott anerkannt zu werden (:661). Aus dieser Überlegung formuliere ich fol-

gende Empfehlung: Sich zur Belehrung und Heiligung an das geschriebene Wort Gottes halten, 

um auf dem Weg der Erlösung zu bleiben, der durch den Glauben an Jesus Christus angeboten 

wird. 
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3.3 Empfehlung 3: Den Auftrag im Blick behalten können 

In den ersten beiden Punkten dieses Kapitels wurde betont, wie wichtig es ist, das Böse fernzu-

halten (leere Diskurse, jugendliche Leidenschaften oder schlechte Menschen) und an Gott fest-

zuhalten (auf seine Gnade bauen, sich an Jesus erinnern und an der Heiligen Schrift festhalten). 

Abgesehen davon, was man tun oder lassen sollte, wird dieser letzte Punkt den Kernpunkt die-

ser Arbeit betonen: Den Auftrag Jesu im Auge zu behalten. 

3.3.1 Die Flamme der Gabe Gottes neu entfachen (2Tim 1,6) 

In diesem Vers gibt es zwei unterschiedliche Übersetzungen: „Gnadengabe“ (ELB/SLT) oder 

„Gottes Gabe“ (HFA/LUT) und „anzufachen“ (ELB/SLT) oder „Lass voll in dir wirksam wer-

den“ (HFA) oder „erweckest“ (LUT). Hier eine Übersetzung des Verses: „Aus diesem Grund 

erinnere ich dich, die Gnadengabe Gottes anzufachen, die in dir durch das Auflegen meiner 

Hände ist“. Anzufachen kommt vom griechischen ἀναζωπυρέω und bedeutet „wiederaufleben“ 

oder „sich wiederbeleben“ (Magnien und LaCroix 2002:104). Laut emBible (o.J.) kommt es 

hier zum einzigen Mal im Neuen Testament vor. 

Dornier (1969) weist darauf hin, dass Paulus Timotheus im ersten Teil dieses Briefes eine Reihe 

von Ermutigungen gibt, trotz des Leidens durchzuhalten (:186). Der Apostel scheint die Gefahr 

zu sehen, dass Timotheus' Motivation erlöschen oder sein Enthusiasmus, Gott zu dienen, ab-

kühlen könnte (Bénétreau 2008:362). Er ermutigt ihn daher, die Flamme wieder zu entfachen, 

was wörtlich übersetzt bedeutet, das Feuer zu schüren oder sich selbst in die verbliebene Glut 

zu blasen (MacArthur 2001:30). Timotheus wird also dazu aufgerufen, das Leben, das Feuer 

der Gabe des Geistes, die er erhalten hat, zu erneuern, und der Infinitiv Präsens weist darauf 

hin, dass er dies kontinuierlich tun soll (Dornier 1969:185f). Diese Gabe wird auch Charisma 

genannt und stammt von derselben griechischen Wurzel wie Gnade, was bedeutet, dass es eine 

Gabe aus Gnade ist, die aus dem göttlichen und nicht aus dem menschlichen Willen stammt 

(MacArthur 2001:30). Die Exegeten sind sich über die Natur dieser Gabe nicht einig. Bénétreau 

(2008) spricht von der weitläufigen Vorstellung, dass es sich um eine besondere, von Gott ge-

gebene Fähigkeit handelt, um der Kirche zu dienen, räumt aber ein, dass einige glauben, es 

handele sich um die Gabe des Heiligen Geistes (:362). MacArthur (2001) weist darauf hin, dass 

es sich um die Geistesgaben handeln könnte, die im Korintherbrief erwähnt werden, oder um 

seinen Lehr- und Ermahnungsdienst im weiteren Sinne (:116). Letzteres wird beibehalten, da 

später in Kapitel 4 deutlich erwähnt wird, dass Timotheus' Aufgabe darin besteht, zu lehren und 

das Werk eines Evangelisten zu tun (2Tim 4,5). Auch die Rolle, die dem Handauflegen zuge-

schrieben wird, ist umstritten. Fand sie zum Zeitpunkt seiner Konversion statt oder zu einem 
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bestimmten Zeitpunkt, an dem er diese Gabe erhielt (Bénétreau 2008:363)? Hat diese Aufle-

gung die Macht, eine Gabe zu kommunizieren, oder ist sie das sichtbare Zeichen der von Gott 

kommunizierten Gabe (:363). Die letzte Option scheint kohärenter zu sein, aber in jedem Fall 

ist es wichtig, dass Timotheus dazu aufgerufen wird, sich an dieses Ereignis zu erinnern, um 

seine Flamme wieder zu entfachen (:363). Empfehlung: Timotheus hat von Paulus die Voll-

macht empfangen, das Evangelium unerschrocken weiterzugeben. Paulus erinnert ihn daran, 

die Gabe, das Evangelium mutig weiterzugeben, nicht zu vernachlässigen. 

3.3.2 Behalte das gute Depot, das dir anvertraut wurde (2Tim 1,14) 

Hier wird ein Unterschied in der Übersetzung festgestellt: „anvertraute Gut“ (ELB/SLT), „kost-

bare Gabe“ (HFA) und „kostbare Gut“. Hier eine Übersetzung: „Bewahre das schöne anver-

traute Gut durch den Heiligen Geist, der in uns wohnt!“. Bewahren kommt vom griechischen 

φυλάσσω (Phulasso). Magnien und LaCroix (2002) stellen zahlreiche Bedeutungen fest: „wa-

chen“, „bewachen“, „verteidigen“, „schützen“, „bewahren“ oder auch „treu sein“ (:2058). 

Die Autoren sind sich einig, dass es sich bei dieser Hinterlassenschaft um das von Timotheus 

empfangene Evangelium handelt (Bénétreau 2008:375) oder anders gesagt um die heilige Lehre 

im Gegensatz zu den Lehren der falschen Lehrer (MacArthur 2001:47). Timotheus soll ihr treu 

bleiben, sie weitergeben und wenn nötig verteidigen (Bénétreau 2008:375). Zur gleichen Zeit. 

Paulus betont, dass das, was ihn befähigen wird, diese schwierige Aufgabe zu erfüllen und 

durchzuhalten, der Heilige Geist ist (:375). Es besteht eine Spannung zwischen der Rolle des 

Menschen, alles zu tun, um dieser guten Nachricht treu zu bleiben, und der Rolle des Heiligen 

Geistes, ohne den er dies nicht tun könnte (Weiser 2003:133). Empfehlung: Timotheus soll 

dank des Heiligen Geistes über das wachen, was ihm anvertraut wurde, nämlich das Evange-

lium, damit es nicht verändert oder mit Füssen getreten wird. 

3.3.3 Fülle dein Amt gut aus (2Tim 4,5) 

Hier werden drei unterschiedliche Übersetzungen angeführt: „Tu“ (ELB/SLT/LUT) oder „er-

fülle“ (HFA), „Evangelisten“ (ELB/SLT) oder „Verkündiger der rettenden Botschaft“ (HFA), 

„Predigers des Evangeliums“ (LUT) und „vollbringen“ (ELB), „ausführen“ (HFA), „reichten“ 

(SLT) oder „erfüllen“ (LUT). Hier eine Übersetzung: „tu das Werk eines Evangelisten, voll-

bringe deinen Dienst!“. „Tun“ kommt vom griechischen ποιέω. emBible (o.J.) weist darauf hin, 

dass dieses Verb mehr als 500 Mal im Neuen Testament vorkommt. Magnien und LaCroix 

(2002) gibt fast 30 verschiedene Bedeutungen an, aber hier wird die vierte ausgewählt: „ma-

chen“, „erfüllen“, „ausführen“, „verwirklichen“. Vollbringen stammt vom griechischen 
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πληροφορέω (Plerophoreo). Es bedeutet „garnieren mit“, „sättigen mit“, „zu Ende bringen“, 

„vollenden“ (Magnien und LaCroix 2002:1466). 

Laut Bénétreau (2008) lassen die ersten fünf Verse von Kapitel 4 mehrere Imperative erklingen 

und geben den Ton für ein Gefühl der Dringlichkeit an, nämlich das Wort zu predigen (:426). 

Es ist wie eine letzte Bitte des Briefes, dem Evangelium treu zu dienen (MacArthur 2001:211). 

In Vers 2 betont Paulus, dass er ihn auffordert, bei jeder Gelegenheit zu predigen, nicht nur, 

wenn es ihm opportun erscheint, und dass er dies unverzüglich tun soll (Bénétreau 2008:426f). 

In Vers 5 greift er das Amt umfassender auf, mit einer Reihe von vier Imperativen (:428). Der 

erste betrifft die Nüchternheit in allen Dingen, was wörtlich übersetzt bedeutet, frei von alko-

holischen Getränken zu sein (MacArthur 2001:234). Hier wird er jedoch weiter gefasst, um zu 

sagen, dass er insgesamt ausgeglichen, selbstbeherrscht oder stabil sein muss (:234). Dornier 

(1969) fügt hinzu, dass er in Lehrfragen nüchtern sein und sich von Fantasien und falschen 

Lehren fernhalten soll (:239). Zweitens gibt es die Erinnerung, dass Timotheus bereit sein muss, 

zu leiden, das Böse zu ertragen, nach dem Beispiel Christi und Paulus selbst (MacArthur 

2001:235). Er muss auch die Arbeit eines Evangelisten verrichten, ein Begriff, der im Neuen 

Testament nicht oft auftaucht. Weiser (2003) betont, dass es sich hierbei nicht um einen Titel 

oder eine Funktion handelt, sondern lediglich um die Verbreitung des Evangeliums von Jesus 

Christus, das Paulus ihm vermittelt hat und für das Timotheus eine besondere Gabe erhalten hat 

(:304). Schliesslich muss er sein Amt gut ausüben. Dies ist eine umfassende Formulierung, die 

Paulus verwendet (Bénétreau 2008:429). Amt könnte auch mit Dienst übersetzt werden (:429), 

und das Verb „erfüllen“ bedeutet, es zu verankern oder zu vollenden (Dornier 1969:240). Die 

Empfehlung des Paulus ist hier recht umfassend. Er muss für den ihm anvertrauten Dienst gut 

arbeiten, d.h. das Evangelium von Jesus Christus verbreiten. Dazu muss er nüchtern bleiben 

und in der Lage sein, Leiden zu ertragen. 

3.4 Anwendung dieser Prinzipien auf die Generation Z  

Die Frage ist nun, ob und vor allem wie diese drei Empfehlungen auf die Generation Z übertra-

gen werden können, indem man ihre typischen Merkmale übernimmt. Es ist interessant, dass 

diese drei Punkte mit der gegebenen Definition des „Geistlichen Wachstums“, welches das Ziel 

dieser Arbeit ist, übereinstimmen. Die Definition lautete nämlich, Jesus immer ähnlicher zu 

werden, was konkret den Prozess der Heiligung und ein besseres Zeugnis für die Welt zu sein, 

beinhaltete. Die ersten beiden Empfehlungen von Paulus betonten mehr den Aspekt der Heili-

gung, während die dritte Empfehlung das Zeugnis betonte.  
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3.4.1 Sich vom Bösen abwenden 

Paulus' erste Empfehlung an Timotheus war, schlechte Einflüsse (unheilige Diskussionen mit 

falschen Lehrern), schlechtes Verhalten (Flucht vor den Leidenschaften der Jugend, wie Arro-

ganz oder Unreife) und schlechte Menschen (Egoisten, die mehr mit dem Vergnügen als mit 

Gott befreundet sind) aus seinem Leben zu verbannen. In gewisser Weise lassen sich diese 

Ratschläge weitgehend auf die verschiedenen Herausforderungen anwenden, die bei der Beur-

teilung der Generation Z aufgezeigt wurden. Einer der genannten Punkte war der Einfluss von 

Gleichaltrigen, und die Herausforderung bestand darin, dass manchmal die Klassenkameraden 

der Jugendlichen, denen sie gefallen wollen, die Jugendlichen dazu bringen, ihren Glauben auf-

zugeben. Dies ist eine Anwendung von Paulus' Rat an Timotheus, sich von diesen Personen 

fernzuhalten. Zweitens ging es bei der Idee, den Leidenschaften der Jugend zu entfliehen, da-

rum, sich nicht so zu verhalten wie die Jugendlichen um einen herum. Für Timotheus konnte 

das Sensualität, Arroganz oder der Enthusiasmus, eine Idee zu vertreten, die zu Streit führt, 

sein. Für die Jugendlichen der Generation Z könnte dies auf drei Werte oder gesellschaftliche 

Gegebenheiten zutreffen, denen sie widerstehen müssen: Erstens der Hedonismus, der nach 

maximalem Vergnügen und minimalem Leid strebt. Paulus wird Timotheus sagen, dass er in 

der Lage sein muss, Leiden zu ertragen, um seinen Dienst zu erfüllen (2Tim 4,5). Er hatte ihn 

ausdrücklich aufgefordert, sich von Menschen abzuwenden, die das Vergnügen mehr als Gott 

lieben. Ausserdem sollten sie sich nicht der jugendlichen Leidenschaft des Zappens hingeben, 

bei der sich alles schnell ändert und sie schnell müde werden, sondern Geduld und Ausdauer 

lernen. Schliesslich werden sie auch vor der Herausforderung stehen, mit der Sucht nach digi-

talen Geräten umzugehen. Hier ist es schwieriger zu sagen, dass sie es meiden sollen, denn es 

ist ein Werkzeug, das sie täglich brauchen. Aber sie sollten eine übermässige Nutzung vermei-

den. 

3.4.2 An Gott festhalten  

Die zweite Empfehlung von Paulus an Timotheus war, sich an Gott festzuhalten. In diesem 

Sinne wurde der junge Mitarbeiter ermutigt, seine Kraft für seinen Dienst aus der göttlichen 

Gnade zu schöpfen, sich an das Leben Jesu als Vorbild zu erinnern und sich an das Wort Gottes 

zu halten, um sich lehren und heiligen zu lassen. Eine Lösung für das Problem der Identitätssu-

che wäre also, an dem festzuhalten, was die Schrift über die Identität der Christen sagt. Indem 

die Jungen fest an der Schrift festhalten, werden sie die Schlüssel haben, um durch diese Zeit 

der Identitätsveränderung und des Umbruchs zu kommen. Um jungen Menschen zu helfen, sich 



RES 4040-2223 Praktische Theologie  Fachmentor: Markus Dubach 

Fannie Blakaj 26.02.2023 Seite 34 von 92 

an Gott festzuhalten, ist es entscheidend, dass Eltern und Betreuer selbst Vorbilder für ein Le-

ben sind, das sich an Gott orientiert. 

3.4.3 Den Auftrag im Blick behalten 

Die dritte Empfehlung an Timotheus schliesslich bezog sich darauf, den Auftrag des Christen 

im Auge zu behalten. Neben den Dingen, die er vermeiden sollte, ermutigte Paulus Timotheus 

vor allem dazu, sich an den Auftrag zu erinnern, die Flamme der Gabe Gottes zu entfachen, 

über das ihm anvertraute Evangelium zu wachen und seinen Dienst, das Evangelium zu ver-

breiten, gut zu erfüllen. Es geht also auch darum, die Generation Z dazu zu bringen, in ihrem 

Glauben nicht passiv zu sein, sondern aktiv das Evangelium zu verbreiten und der Welt um sie 

herum Zeugnis zu geben. Dies gilt insbesondere für diese Generation, die das Bedürfnis hat, zu 

experimentieren und sich zu beteiligen. Es geht also darum, ein Modell zu finden, das es jungen 

Menschen ermöglicht, sich an der Mission zu beteiligen, als Mitgestalter oder Teilnehmer an 

der Verkündigung und dem Zeugnis des Evangeliums aufzutreten. 

3.5 Kapitelfazit 

In diesem Kapitel wurden verschiedene Empfehlungen zusammengefasst, die der Apostel Pau-

lus seinem jungen Mitarbeiter Timotheus im zweiten Brief an Timotheus gab. Sein Ziel war es, 

diesen zu ermutigen, sich des Evangeliums nicht zu schämen und in seiner Verkündigung aus-

zuharren, während er gleichzeitig falschen Lehrern und ihrem Verhalten widerstehen sollte. Ich 

habe diese Empfehlungen daher in drei Hauptpunkten zusammengefasst, die jeweils durch ver-

schiedene Verse ausgedrückt wurden. Die erste Empfehlung bestand darin, sich vom Bösen 

abzuwenden. Ihm wurde geraten, sich nicht in leeren und unfruchtbaren Debatten mit falschen 

Lehrern zu verlieren. Ausserdem wurde ihm empfohlen, die Leidenschaften der Jugend zu mei-

den, seien sie sinnlicher oder charakterlicher Art, um ein Vorbild und untadelig zu sein. 

Schliesslich forderte Paulus ihn auf, sich von Menschen mit schlechten Einflüssen abzuwenden, 

die selbstsüchtig und vergnügungssüchtig sind und nicht mit Gott im Einklang stehen. Die 

zweite wichtige Empfehlung bestand darin, sich beharrlich an seinen Gott zu klammern. Er 

wurde ermutigt, sich durch die Gnade des göttlichen Handelns stärken zu lassen. Er sollte sich 

auch an Jesus selbst erinnern, dessen Lebensmodell auch ein Leidensweg war, um seine Mis-

sion auf der Erde zu erfüllen. In diesem Punkt wurde er auch ermutigt, an den Schriften festzu-

halten, die ihm schon in jungen Jahren gelehrt wurden (hauptsächlich das Alte Testament), die 

die Kraft haben, zur Errettung zu führen, und die nützlich sind für die Lehre der Wahrheit, für 

die Widerlegung von Irrtümern, für die Besserung und für die Gerechtigkeit. Schliesslich war 
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die dritte grosse Empfehlung von Paulus, die Mission Jesu im Auge zu behalten. Timotheus 

hatte durch das Handauflegen des Paulus eine Gabe erhalten und wird aufgefordert, diese 

Flamme wieder zu entfachen. Er wird auch aufgefordert, das Depot in ihm, d.h. das Evangelium 

von Jesus, sorgfältig zu bewahren. Schliesslich wird er ein letztes Mal ermutigt, das Evange-

lium zu jeder Zeit zu predigen, nüchtern zu bleiben, leidensbereit zu sein, seine Arbeit als Evan-

gelist zu verrichten und generell den ihm anvertrauten Dienst treu zu erfüllen. 

Anschliessend wurde gezeigt, dass diese Prinzipien auch auf Jugendliche der Generation Z an-

gewendet werden können. In der Tat sucht diese Arbeit nach Wegen, um ihr geistliches Wachs-

tum zu fördern, was insbesondere Heiligung und Zeugnis beinhaltet, und diese Themen werden 

in den drei Empfehlungen des Paulus aufgegriffen. Auch die Jugend der Generation Z haben 

Dinge, von denen sie sich abwenden müssen, wie den Einfluss der falschen Leute in ihrem 

Alter, die Werte des Hedonismus und des Zapping oder die digitale Abhängigkeit. Zweitens 

werden sie ermutigt, sich an Gott zu klammern, vor allem bei der Identitätsfindung und um die 

Menschen, die sie umgeben, mit dem Wort zu konfrontieren. Schliesslich sollten die Jugendli-

chen eingeladen werden, Teil des Auftrags Jesu zu sein, ihnen die Möglichkeit zu geben, Mit-

schöpfer seiner Mission zu sein, damit sie erkennen, dass auch sie eine Rolle zu spielen haben. 

So suche ich nun nach einem Modell, das die drei Empfehlungen, die Paulus hervorhebt (sich 

vom Bösen fernhalten, an Gott festhalten und den Auftrag im Blick behalten), so gut wie mög-

lich berücksichtigt. Gleichzeitig sollen die Bedürfnisse der Jugendlichen (aktive Teilnahme, 

Bedürfnis nach glaubwürdigen Vorbildern, Identitätssuche, Bedürfnis mit Gleichaltrigen vo-

ranzukommen, Einzigartigkeit eines jeden) und die Herausforderungen dieser Generation 

(Kampf gegen die Einflüsse der schlechten Peers, Hedonismus, Zapping, Ultra-Vernetzung) 

berücksichtigt werden.   
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4 The Turning 

Es geht nun darum, ein Modell zu finden, das das geistliche Wachstum der Jugendlichen unter 

Berücksichtigung der bisher festgestellten Elemente erleichtert. Mehrere Jüngerschaftsmodelle 

werden vom „Réseau évangélique Suisse“ vorgestellt und umgesetzt (Kuhn et.al. o.J). Im Rah-

men dieser Arbeit habe ich mich für das Modell „The Turning“ entschieden, da es sowohl den 

Teil der Jüngerschaft oder des geistlichen Wachstums vereint als auch gleichzeitig ein Evange-

lisationsmodell ist, wodurch der Fokus auf dem Auftrag Jesu bleibt.  

4.1 Allgemeiner Überblick über „The Turning“  

„The Turning“ ist eine Bewegung, die die verschiedenen Kirchen einer Region um ein Projekt 

herum vereint, in dem die Gläubigen lernen, die gute Nachricht des Evangeliums weiterzuge-

ben, und neue Gläubige darin ausbildet, Jünger Jesu Christi zu werden. Diese Bewegung wird 

auf einer Internetseite vorgestellt, die ich in diesem Unterkapitel zusammenfassen werde (The 

Turning SR o.J.). Ich werde mich dabei auf die Seiten „Présentation“, „Historique“ und „Quar-

tier généraux“ stützen, die in Anhang C zu finden sind. 

4.1.1 Vision  

Die Vision wird wie folgt beschrieben: „Équiper chaque chrétien pour partager l’évangile et 

former ceux qui répondent à devenir des disciples de Jésus“. Das Ziel ist also, jeden Christen, 

egal aus welcher Gemeinschaft er kommt, in die Lage zu versetzen, an einer Evangelisations- 

und Jüngermachungsaktion teilzunehmen. Die Grundannahme ist nämlich, dass jeder Gläubige 

in der Lage und dazu berufen ist, in seiner Region die gute Nachricht zu verkünden. Es geht 

nicht darum, in einer Bibelschule ausgebildet zu werden, sondern darum, Jesus Christus zu 

gehorchen. Bei der Evangelisation liegt der Schwerpunkt auf der gemeinsamen Liebe und dem 

Herz des Vaters. Es geht nicht nur darum, eine Tätigkeit auszuführen, sondern das Herz Gottes 

zu vermitteln. 

4.1.2 Historischer Hintergrund 

Diese Bewegung entstand zuerst in England. Sie beginnt 2016 in der Taufkirche „The Gate“ in 

Reading (UK) aufgrund einer Prophezeiung. Innerhalb von vier Wochen hören fast 1850 Men-

schen von der guten Nachricht von Jesus Christus und 70% von ihnen hinterlassen ihre Kon-

taktdaten. Ein Jahr später, 2017, schliessen sich zwei einflussreiche Pastoren in der West-

schweiz, Bob Davet und Philippe Gay, einem Team aus Reading in Frankreich für einen Einsatz 
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an. Diese Erfahrung überzeugt sie und sie beschliessen, die Erfahrung auch in der Schweiz 

möglich zu machen. So kommt es, dass sich am 13. Februar 2018 in der Westschweiz ein Kern-

team bildet. Daraufhin findet 2019 ein erster zweiwöchiger Missioneinsatz statt, bei dem 1034 

Übergabegebete gesprochen werden. Davon gaben 660 Personen ihren Kontakt an, und etwa 

165 von ihnen befinden sich heute in einer Jüngerschaftsbeziehung oder haben sich einer loka-

len Gemeinde angeschlossen. Seitdem halten mehrere Gruppen an der Organisation regelmäs-

siger Einsätze fest. Im Oktober 2020, dann 2021 und auch 2022 werden zwei Missionswochen 

in der gesamten französischsprachigen Schweiz wiederbelebt, und 250 bis 350 Bekehrungsge-

bete werden jedes Jahr erneut angemeldet. 

4.1.3 Die Hauptquartiere  

„The Turning“ funktioniert auf der Grundlage von „Hauptquartieren“. Sie sind die Basisorte, 

an denen sich die verschiedenen Mitglieder der Kirchen treffen, um eine Mission zu beginnen. 

Es handelt sich um einen Raum, der gross genug ist, um die verschiedenen Gemeinden aufzu-

nehmen, die an dieser Mission teilnehmen möchten. Es gibt „primäre Hauptquartiere“ (für 2022 

zwei in Morges und Tramelan). Von diesen Hauptquartieren aus werden die Abende gestreamt, 

sei es Lobpreis, Zeugnisse oder Lehre. In den anderen Städten gibt es „sekundäre Hauptquar-

tiere“. Diese können ihren eigenen Lobpreis haben, werden dann aber von den primären Haupt-

quartieren gestreamt. Dort können auch die Briefings und Mahlzeiten stattfinden. 

4.2 Evangelisation: Beschreibung einer Missionswoche 

Für dieses Unterkapitel habe ich mich auch auf die Website von „The Turning“ (The Turning 

SR o.j.) gestützt, insbesondere auf die Seiten „Mission“, “Rencontre de préparation des leaders“ 

und „Faq“. 

4.2.1 Eine Mission in vier Schritten 

„The Turning“ ist also in erster Linie eine Woche lang eine Mission. Diese Mission wird in vier 

Schritten vorbereitet und durchgeführt. Zunächst gibt es einen oder zwei Ausbildungstage für 

die Leiter der Hauptquartiere. Während dieser Zeit wird ein Vortrag gehalten, die Vision von 

„The Turning“ vorgestellt, eine Missionsbeschreibung erläutert, das Prinzip der Hauptquartiere 

entwickelt, ebenso wie die Jüngerschaftsarbeit, das zu erwartende Material, ein typischer Tag 

usw. All dies wird eingerichtet, damit die Leiter die Mitglieder, die an „The Turning“ teilneh-

men, gut betreuen können. Das Gebet ist ein wichtiger Bestandteil, sei es persönlich, in kleinen 

Gruppen oder in der Gemeinde. Im Rahmen von „The Turning“ wird einige Wochen vor der 
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Missionswoche eine Wander- und Gebetswoche organisiert. Die Missionswoche ist der dritte 

Schritt und der, der mich in diesem Unterkapitel interessiert. Der letzte Schritt ist der Kontakt 

mit den Menschen, die die gute Nachricht angenommen haben, oder anders gesagt die Nachbe-

reitung und Jüngerschaft. 

4.2.2 Beschreibung der Missionswoche 

Eine typische Woche dauert von Freitagabend bis zum nächsten Freitag. In der Mission-Woche 

sind jeden Tag Strasseneinsätze geplant und die Mitglieder der verschiedenen Kirchen haben 

die Möglichkeit, sich den Einsätze anzuschliessen, für die sie verfügbar sind. Abbildung 1 fasst 

einen typischen Tag in „The Turning“ zusammen. 

 

Abbildung 1 Beschreibung eines typischen Tagesablaufs während einer Missionswoche 

Wie diese Abbildung zeigt, beginnt es mit einem „soirée d’immersion“. Das Ziel der Eintauch-

abende ist es, dem Volk Gottes die Möglichkeit zu geben, in die Gegenwart des Vaters einzu-

treten und in seiner Liebe erneuert zu werden, damit sie am nächsten Tag weiter ausgegossen 

werden kann. Dies ist ein wesentlicher Punkt in „The Turning“. Es ist wichtig, dass die Christen 

selbst eine enge und starke Beziehung zum himmlischen Vater haben, um seine Stimme zu 

hören, von seiner Liebe erfüllt zu werden und von seinem Geist auf die verschiedenen Evange-

lisationseinsätze geführt zu werden. Christen können nämlich nicht geben, was sie nicht zuerst 

vom Vater empfangen haben. Und das muss jeden Tag erneuert werden. Deshalb wird während 

des gesamten Prozesses ein so grosser Nachdruck daraufgelegt, dass man in der Liebe des Va-

ters erneuert wird. So bestehen diese Abende aus Lobpreis, Zeugnissen, Unterricht und Gebet. 
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Am nächsten Tag gibt es einen Einsatz am Morgen und einen am Nachmittag. Jeder Einsatz 

(09:15 und 14:00) beginnt mit einem Vorbereitungstreffen, in dem die DNA von „The Turning“ 

und das Drehbuch vorgestellt werden, gefolgt von einer Stunde (10:45 und 14:45) Strassenmis-

sion und endet mit einer Nachbesprechung und einem Zeugnis (12:00 und 16:00). Dazwischen 

werden Reise- und Essenszeiten eingerechnet. Dieser Kreis wird die ganze Woche über fortge-

setzt. 

4.2.3 Beschreibung des Skripts, das verwendet wurde, um auf die Strasse zu gehen 

Das verwendete Skript finden Sie in Anhang D. Das Skript ist ziemlich genau und soll so ver-

wendet werden, wie es ist. Der Evangelist stellt sich vor, indem er seinen Namen nennt und 

nach dem Namen des Gesprächspartners fragt. Dann sagt er, dass er, bevor er geht, nur eine 

Frage hat: Wenn Sie heute sterben müssten, sind Sie sicher, dass Sie ohne jeden Zweifel direkt 

in den Himmel kommen? Wenn die Person dann ja sagt und beteuert, dass dies der Fall ist, weil 

sie Jesus als ihren Retter und Herrn angenommen hat, kann das Gespräch beendet werden. 

Wenn die Person nein sagt, sie sich nicht sicher ist, oder ja sagt, weil sie glaubt, dass die Erlö-

sung auf andere Weise als durch den Glauben an Jesus erreicht wird, fährt der Evangelist mit 

dem Skript fort. Er stellt dann drei Wahrheiten vor, die in der Bibel zu finden sind 

• Röm 3,23: „denn alle haben gesündigt und ermangeln der Herrlichkeit Gottes.“ 

• Röm 6,23: „Denn der Lohn der Sünde ist der Tod, die Gnadengabe Gottes aber ewiges 

Leben in Christus Jesus, unserem Herrn.“ 

• Röm 10,13: „denn jeder, der den Namen des Herrn anrufen wird, wird gerettet werden.“ 

Der Evangelist betont dann, dass sein Gesprächspartner und er selbst in das „jeder“ eingeschlos-

sen sind. Bevor er geht, spricht er ein Gebet für die Person, der er begegnet ist. Er segnet sie, 

ihre Familie, ihre Gesundheit und bittet Gott, sich zu offenbaren. Dann fragt er die Person, ob 

sie Jesus Christus als ihren Retter und Herrn annehmen möchte, und wenn ja, wird sie aufge-

fordert, ein Bekehrungsgebet zu wiederholen. Am Ende ermutigt der Evangelist die Person, die 

das Bekehrungsgebet gesprochen hat, indem er ihr versichert, dass ihr nun alle Sünden vergeben 

sind und sie sicher in den Himmel kommen wird, wenn sie es aufrichtig getan hat. Sie erinnert 

auch daran, dass sie, wenn sie wieder Fehler machen sollte, zum Vater laufen kann und nicht 

vor ihm fliehen muss. Schliesslich fragt der Evangelist, ob die Person damit einverstanden ist, 

ihren Kontakt zu hinterlassen, damit eine Jüngerschaftsnachfolge beginnen kann. In diesem 

ganzen Prozess soll die Diskussion kurz gehalten werden (maximal 10 oder 15 Minuten) und 

Debatten sollen vermieden werden. Es wird nicht verlangt, dass die Person sagt, was sie denkt, 
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sondern die Idee ist vielmehr, auf die gute Nachricht des Evangeliums, die sie empfangen kann, 

fokussiert zu bleiben. 

4.3 Jüngerschaft: Die Nachbereitung nach einem ersten Kontakt 

In diesem Teil wird behandelt, was mit den Menschen geschieht, denen man auf der Strasse 

begegnet. Für dieses Unterkapitel habe ich mich auch auf die Website von „The Turning“ (The 

Turning SR o.j.) gestützt, insbesondere auf die Seiten „Discipulat“ in Anhang C und das Jün-

gerschaftshandbuch von Cottier (2022). „The Turning“ argumentiert, dass die Mission nicht 

nur darin besteht, das Evangelium zu verkünden, sondern dass der Ruf Jesu darin besteht, Jün-

ger zu machen. Daher schlägt er dieses Werkzeug der Jüngerschaft vor, um mit der Person, die 

er auf der Strasse trifft, in Kontakt zu treten und eine vertrauensvolle oder sogar freundschaft-

liche Beziehung aufzubauen. Bevor sie sich auf die Methode einlassen, halten sie es für not-

wendig, sich in fünf Punkten vorzubereiten. 

1. Selbst in der Liebe des Vaters erneuert werden. Dies bedeutet, in seinem Terminkalen-

der Raum zu schaffen, um Zeit in der Gegenwart Gottes zu verbringen. Auch in der 

Jüngerschaft kann der Christ nichts einbringen, was er nicht selbst vom Vater empfan-

gen hat. Um zu begleiten, ist es daher wichtig, selbst eine starke Beziehung zu Gott zu 

haben, damit seine Liebe durch den Christen auf die Menschen um ihn herum fliessen 

kann. Er braucht sie, um bei seinen Gesprächen von seinem Geist geleitet zu werden 

2. Rasche Kontaktaufnahme mit Personen, die Sie auf der Strasse angetroffen haben (in-

nerhalb von 24 Stunden). 

3. Bereitschaft, einen Marathon zu laufen, um die Person erneut zu kontaktieren und zu 

sehen, da die Person zunächst eine ganze Liste anderer Prioritäten hat. 

4. Planen Sie in Ihrem Kalender Zeit für die Nachbereitung ein. Dies erfordert durch-

schnittlich 1,5 Stunden pro Woche. 

5. Mit gutem Beispiel vorangehen, indem man seinen Glauben auf einfache Weise lebt, 

die von den Menschen, denen man begegnet, nachvollzogen werden kann. Ein Gebet 

sollte zum Beispiel nicht länger als 15 Sekunden dauern. 

4.3.1 Methodik 

Das Besondere an dieser Methode ist, dass es sich um eine persönliche Beziehung handelt, das 

die Eins-zu-Eins-Beziehung fördert, im Gegensatz zu Methoden, die Minigruppen oder Treffen 

in der Kirche bevorzugen (Cottier 2022:4). Dies ist wichtig, da das Ziel nicht darin besteht, 

Freunde von Christen anzusprechen, sondern Fremde, und der erste Schritt besteht darin, eine 
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Beziehung aufzubauen und die Person kennen zu lernen (:4). Ein sekundärer Nutzen dieser 

einfachen Methode besteht darin, dass sie Christen ausbildet, die aufgrund mangelnder Kom-

petenz oder mangelnden Selbstvertrauens nicht an Jüngerschaft gewöhnt sind (:5). Sie ist also 

eine einfache Möglichkeit, neue Jünger zu gewinnen, die sich die Mission Jesu zu Herzen neh-

men (:5). Die Methode besteht aus mehreren Sitzungen, die sich mit verschiedenen Themen 

befassen, und jede Sitzung ist in vier Abschnitte unterteilt. Der erste Abschnitt enthält die Ziele 

und Vorgaben, um eine klare Richtung vorzugeben und die Sitzung zu bewerten (:6). Der zweite 

Teil enthält dann einige Fragen, um zu erfahren, wie es der Person geht, der man begegnet, und 

wie ihre spirituelle Entwicklung seit dem letzten Treffen verläuft. Dies ist eine Art Seelsorge 

(:7). Im dritten Teil geht es darum, den Glauben zu verstehen. Eine ganze Reihe von biblischen 

Fragen wird zu einem bestimmten Thema gestellt (:7). Das Ziel hierbei ist es, den Kontakt zu 

einer Beziehung mit der Bibel zu bringen (:7). Im vierten Abschnitt geht es darum, das Gese-

hene in die Praxis umzusetzen, d.h. wie der Lernende nun versuchen kann, sein Leben zu ge-

stalten (:7). Die gesamte Methode basiert auf Fragen, die zu Diskussionen und Kommunikation 

anregen sollen (:7). 

4.3.2 Erwartete Kompetenzen der Begleitperson 

Auch wenn diese Methode für alle Gläubigen zugänglich ist, gibt es dennoch bestimmte Fähig-

keiten, die entwickelt werden müssen, um eine gute Begleitung zu gewährleisten. Cottier (2022) 

nennt acht davon (:7-8).  

 

Abbildung 2 Zusammenfassung der von der Begleitperson erwarteten Kompetenzen 

Die erste Eigenschaft (siehe Abbildung 2) ist Geduld, denn oft muss man mehrmals nachhaken, 

bevor man einen ersten und weiteren Termin bekommt. Dabei gilt es, sich nicht entmutigen zu 

lassen (:7). Zweitens erfordert es Konsequenz und Treue seitens der Begleitperson (:7). Das 

bedeutet, dass man, ausser wenn ein wichtiger Grund vorliegt, einen Termin nicht absagen 
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sollte (:7). Die dritte wichtige Sache ist Hartnäckigkeit (:8). Auch wenn die Schweizer Kultur 

verlangt, nicht zu insistieren, ist eine gesunde Beharrlichkeit (es sei denn, die Person bittet ex-

plizit darum, aufzuhören) erforderlich (:8). Viertens erfordert dies die Entwicklung der Fähig-

keit, aktiv zuzuhören, indem man sich wirklich für die Person interessiert (:8). Fünftens ist es 

notwendig, einen Ansatz zu haben, der nicht urteilt (:8). Der Christ ist sich bewusst, dass die 

Bibel einen bestimmten Rahmen und Lebensstil vorgibt und dass die Menschen, denen er be-

gegnet, oft einen anderen Lebensstil haben (:8). Die Rolle des Christen besteht dann nicht darin, 

zu urteilen oder zu korrigieren, sondern Gottes Liebe, Zärtlichkeit und Mitgefühl für die Person 

zum Ausdruck zu bringen (:8). Wenn diese Person klare Fragen stellt, kann der Christ ihr dar-

legen, was die Bibel zu diesem Thema sagt (:8). Ein sechster Punkt ist die zentrale Bedeutung 

des Gebets (:8). Denn das Leben einer Person wird sich nicht nur aufgrund von Worten verän-

dern, sondern es gibt einen geistlichen Kampf um die Seele eines jeden Menschen (:8). Sieb-

tens: Es geht nicht unbedingt darum, eine Freundschaft aufzubauen, auch wenn das vorkommt 

und eine schöne Sache ist, sondern darum, dass die Person ihr spirituelles Potenzial ausschöpfen 

und es wiederum mit anderen teilen kann (:8). Dies steht im Zusammenhang mit dem achten 

Punkt, der daran erinnert, dass das Endziel darin besteht, dass diese Menschen zu Jüngern Jesu 

Christi werden, unabhängig davon, ob sie sich anschliessen oder nicht (:8). 

4.3.3 Angesprochene Themenbereiche 

Nachdem die Methode, die Arbeitsweise und die erforderlichen Fähigkeiten vorgestellt wurden, 

stellt sich nun die Frage, welche konkreten Themen im Laufe des Jüngerschaftskurses behandelt 

werden. Insgesamt werden neun Themen behandelt (siehe Abbildung 3).  

 

Abbildung 3 Im Jüngerschaftskurs angesprochene Themen 

Das erste betrifft die Person Jesus Christus (:10). Jesus bedeutet „Erlöser“ und Christus „Ge-

salbter“ (:10). Er wurde laut Matthäus 1,18 von einer Jungfrau geboren und ist laut Philipper 
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2,6 Gott (:10). Er brachte der Menschheit die Erlösung und starb für die Vergebung der Sünden 

(:11). Die Person wird dann aufgefordert, ihr Leben Jesus zu geben (:11). Das zweite Thema ist 

die Bibel (:12). Die Bibel ist ein Leitfaden für das Leben, so wie Handbücher ein Leitfaden für 

den Gebrauch von Elektrogeräten sind (:12). Sie hilft vor allem dabei, die richtigen Entschei-

dungen zu treffen und die fehlerhaften Aspekte des Lebens zu korrigieren (:12). Sie ist vor 

allem der Liebesbrief, den Gott für die Welt geschrieben hat, und die Person wird dann ermu-

tigt, dieses Wort täglich zu lesen (:13). Das dritte Thema betrifft den Heiligen Geist (:14). Er 

ist derjenige, der kommt, um in einem Menschen zu leben, wenn er Christ wird, der bezeugt, 

dass er ein Kind Gottes ist und diesen Bund besiegelt (:14). Er ist derjenige, der die Gläubigen 

von Sünde überführt und ihnen übernatürliche Fähigkeiten verleiht (:15). Die Person wird dann 

eingeladen, die Taufe des Heiligen Geistes zu empfangen (:15). In der vierten Sitzung wird die 

Wassertaufe erwähnt (:16). Sie ist ein öffentliches Glaubensbekenntnis, das bedeutet, dass der 

Gläubige seinem alten Leben gestorben ist (:16). Sie ist ein äusseres Zeichen für die innere 

Veränderung, die stattgefunden hat, und sie ist der Gehorsam gegenüber dem Gebot Jesu Christi 

(:16). Die Person wird dann aufgefordert, sich taufen zu lassen (:17). Frage Nummer fünf be-

fasst sich mit der Zeit, die man im Gebet verbringt (:18). Jesus selbst verbrachte viel Zeit im 

Gebet, manchmal eine ganze Nacht, wenn er vor Herausforderungen stand, wenn er wichtige 

Entscheidungen treffen musste, um der Versuchung nicht nachzugeben usw. (:18). Die sechste 

Sitzung spricht über die zentrale Bedeutung des Lobpreises (:20). Gott sucht tatsächlich Anbe-

ter (:20) und die Person sollte ermutigt werden, regelmässig Zeiten des Lobpreises und der 

Anbetung zu erleben (:21). Der siebte Punkt ist der Lohn der Sünde (:22). Denn jeder Mensch 

hat gesündigt und nicht die Vollkommenheit Gottes erreicht (:22). Diese Sünde, die sowohl das 

Handeln als auch das Denken betrifft, hat den Tod zur Folge, eine Folge, die Jesus selbst für 

uns erlitten hat (:22). Die Antwort des Menschen darauf ist die Busse (:23). Der vorletzte Punkt 

bezieht sich darauf, frei von den Problemen der Vergangenheit zu leben (:24). Der Mensch 

befindet sich seit dem Sündenfall in 1. Mose 3,15 in einem Konflikt mit geistigen Kräften. Vor 

allem der Verstand muss erneuert werden, denn Festungen oder falsch verstandene Ideen kön-

nen einen Christen gefangen halten (:25). Daher ist die Ermutigung, denen, die verletzt haben, 

zu vergeben und die Dinge zu bekennen, um von der Vergangenheit befreit zu werden und 

Heilung zu erlangen (:25). Die letzte Einheit betrifft die Kirche als Familie (:26). Die Kirche 

ist der Leib Jesu, der ihr Haupt ist (:26). Sie ist die Versammlung der unvollkommenen Men-

schen, die sich entschieden haben, an ihn zu glauben (:26). Sie widmet sich Gott und seiner 

Mission, der Welt Zeugnis zu geben (:26). Der Neugläubige wird also schliesslich aufgefordert, 

sich einer Kirche anzuschliessen (:27). 
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4.4 Bewertung von „The Turning“ im Licht von 2. Timotheus und angewandt auf die 

Generation Z 

In diesem Teil werde ich die Stärken und Schwächen der Bewegung „The Turning“ analysieren, 

indem ich sie mit den Empfehlungen von Paulus an Timotheus vergleiche, dann ihre Relevanz 

für die spezifischen Bedürfnisse der Generation Z bewerte und schliesslich eine Anpassung des 

Konzepts für den Kontext meiner Jugendgruppe vorschlage. 

4.4.1 Bewertung der Bewegung „The Turning“ im Vergleich zu den Empfehlungen des 

Paulus an Timotheus 

Zur Erinnerung: Paulus gab Timotheus Empfehlungen, die sich in drei grossen Linien zusam-

menfassen lassen: Sich vom Bösen abwenden, an Gott festhalten und den Auftrag im Blick 

behalten. Ich werde nun diese drei Empfehlungen einzeln aufgreifen und analysieren, inwiefern 

das Konzept von „The Turning“ sie erfüllt oder nicht. 

Der erste und offensichtlichste Punkt (Kapitel 3.3) ist zuerst, die Mission im Auge zu behalten, 

die eine der grossen Stärken von „The Turning“ ist. Timotheus' Mission war es, die Flamme 

Gottes zu nähren, die Lehre zu schützen und ihr treu zu bleiben und das Wort bei jeder Gele-

genheit zu predigen (2Tim 1,6;1,14;4,5). Die Vision von „The Turning“ erfüllt genau diesen 

Zweck: „Équiper chaque chrétien pour partager l’évangile et former ceux qui répondent à de-

venir des disciples de Jésus“ (The Turning SR o.J.). Eine erste grosse Stärke dieses Modells auf 

der Ebene der Evangelisation ist die Tatsache, dass sie in Gruppen stattfindet. Es geht nicht nur 

darum, anderen zu sagen, was sie tun sollen, sondern darum, als Gruppe auf die Strasse zu 

gehen. Ausserdem ist die Tatsache, dass die Veranstaltung konfessionsübergreifend ist, stark 

für die Einheit und das Zeugnis gegenüber der Welt. Auch in diesem Sinne ermöglicht das 

Prinzip der angeschlossenen sekundären Hauptquartiere, das Ereignis auf der Ebene der West-

schweiz zu erleben, und erhöht ebenfalls die Einheit. Schliesslich gibt das einfache Skript Bei-

spiele dafür, wie man Gespräche durchführt. Ausserdem ist dieses sehr direktiv und so aufge-

baut, dass es dem Gesprächspartner keinen Raum lässt, seine Meinung zu äussern. Dies wird 

getan, damit die Diskussion auf das Evangelium konzentriert bleibt und so Debatten vermieden 

werden. Dies ist eine sehr gute Sache, wenn man es mit 2Tim 2,16 vergleicht, wo Paulus 

Timotheus aufforderte, weltliche Reden zu vermeiden. Gleichzeitig könnte es als Manipulation 

angesehen werden, wenn man so direkt ist, ohne die Person darüber diskutieren zu lassen, was 

sie über die Punkte denkt. Solange es in Liebe und Respekt geschieht, finde ich das Konzept 

gut, aber man muss aufpassen, dass man nicht in Manipulation verfällt. Eine Schwäche dieser 

Bewegung könnte sein, dass es sich um ein grosses Ereignis handelt, eine intensive Woche im 
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Jahr, und dass sie daher nicht regelmässig über das ganze Jahr hinweg reproduzierbar ist. Aus-

serdem ist das Tool zeitintensiv, da es eine Woche lang alle Tage beansprucht. Auch wenn es 

die Möglichkeit gibt, nicht jeden Tag zu assistieren, erfordert es insgesamt viel personelle Res-

sourcen und ist vielleicht nicht kompatibel mit einer kleinen Gruppe, die gerne anfangen würde. 

Die Frage ist, wie man es im Alltag und im Laufe des Jahres zugänglicher machen kann. 

Der zweite Punkt (Kapitel 3.2), der das spirituelle Wachstum steigert, betrifft das „An Gott 

festhalten“ (2Tim 2,1;8;3,14-17). Durch die Jüngerschaft, die das Unterrichten anderer bein-

haltet, wächst der Jugendliche automatisch in seinem eigenen Wissen und in der praktischen 

Anwendung der verschiedenen Themen, die in der Jüngerschaft von „The Turning“ behandelt 

werden. Die Methode, sie anderen erklären zu müssen, ist eine hervorragende Möglichkeit, die 

Themen selbst besser zu verstehen. Laut Fringeli (2014), einer Studentin der Pädagogischen 

Hochschule, die ihre Diplomarbeit über mehrstufige Klassen geschrieben hat, ist dies sogar ein 

Mittel, das von Grundschullehrern eingesetzt wird, wenn sie eine mehrstufige Klasse führen 

müssen (:4). Dies kann aufgrund eines Lehrermangels oder in kleinen Klassen auf dem Land 

geschehen, kann aber auch das Ergebnis eines durchdachten pädagogischen Projekts sein (:4). 

Die Lehrkraft richtet dann ein System der Zusammenarbeit, des Coachings oder der Patenschaft 

ein, damit die grösseren Kinder den kleineren helfen können, während sie ihr Wissen tiefer 

verankern (:27). Schüler aus verschiedenen Gruppierung werden in der Regel nebeneinander 

platziert, um die gegenseitige Unterstützung zu fördern (:39). Sie hat festgestellt, dass dies oft 

zu dynamischeren Klassen mit viel Interaktion zwischen den Schülern führt (:40). Auch wenn 

dies möglicherweise zu Stress beim Unterrichten führt, gibt es positive Wohltaten in solchen 

Klassen, insbesondere die der Dynamik und der Mobilisierung der Schüler, um sich gegenseitig 

zu unterrichten (:40). Darüber hinaus wurde in Kapitel 4.3 hervorgehoben, dass Begleitung zu-

nächst einmal bedeutet, selbst in der Liebe des Vaters erneuert zu werden, aber auch Zeit in 

seinem Terminkalender freizuhalten und eine Haltung der bedingungslosen, nicht wertenden 

Liebe einzunehmen, die bereit ist, so lange durchzuhalten, bis es der Person gelingt, zum Ter-

min zu kommen. Diese Dinge werden den Jugendlichen dazu bringen, sich umso mehr an Gott 

zu binden. 

Der letzte Punkt (Kapitel 3.1) zur Förderung des geistlichen Wachstums nach 2Tim den ich hier 

nenne ist die Abwendung des Bösen (2Tim 2,16;22;3,2-5). Da der Hauptzweck von „The Turn-

ing“ die Evangelisation und die Begleitung von Konvertiten durch Jüngerschaft ist, finden sich 

dort nicht direkt praktische Ratschläge, wie man sich vom Bösen fernhalten kann. Dennoch 

betreffen die letzten beiden Themen, die in der Jüngerschaftsmethode angesprochen werden, 

den Lohn der Sünde (4.3.3) und das Leben frei von der Vergangenheit (4.3.3). Wenn man sich 
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vorstellt, dass die Jugendlichen „The Turning“ praktizieren und anfangen, Neubekehrte zu be-

gleiten, werden sie mit diesen Themen konfrontiert. Auch im Allgemeinen wird die Fokussie-

rung auf die Mission und die Beziehung zu Gott die Menschen in den meisten Fällen automa-

tisch vom Bösen abhalten. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Hauptstärke von „The Turning“ im Vergleich zu 

den Ratschlägen des Paulus darin besteht, dass sie es ermöglicht, den Auftrag Jesu im Auge zu 

behalten: das Evangelium weiterzugeben und diejenigen, die es empfangen, dazu zu bringen, 

Jünger Jesu Christi zu werden. Sie ermöglicht es, dies in grossen Gruppen zu leben und fördert 

die Einheit der Christen. Durch die Jüngerschaft und die Vermittlung der Schlüsselprinzipien 

des Glaubens findet der Begleiter einen Grund, sich immer wieder an Gott zu binden. Darüber 

hinaus besteht einer der Schlüsselwerte darin, selbst in der Liebe des Vaters erneuert zu werden. 

Andererseits bietet „The Turning“ nicht direkt Schlüssel zur Abwendung des Bösen, obwohl es 

sich meist automatisch ergibt, wenn wir unseren Blick auf die Mission richten und uns an Gott 

binden. Und was die Form betrifft, so ist die Durchführung über eine ganze Woche sehr inten-

siv.  

4.4.2 Bewertung der Bewegung „The Turning“ für die Generation Z 

Im Kapitel 2.4 wurden verschiedene Merkmale der Jugendlichen der Generation Z herausgear-

beitet, die für die Entwicklung eines Modells von Bedeutung sind. Die erste und wichtigste 

Stärke, die Jugendliche im Allgemeinen und die Generation Z im Besonderen betrifft, ist das 

Bedürfnis nach Autonomie und Beteiligung an einem Projekt. „The Turning“ geht genau darauf 

ein. Das Programm bietet allen Christen die Möglichkeit, an einer evangelistischen und jünger-

schaftlichen Bewegung teilzunehmen. Jeder Jugendliche kann also einen aktiven und entschei-

denden Beitrag für einzelne Personen leisten, in der Evangelisationswoche, aber auch danach 

in der gesamten Arbeit der Begleitung von Konvertiten. Der zweite Punkt war der nach einem 

sicheren Rahmen mit Erwachsenen oder Begleitern als Vorbild, was von „The Turning“ auch 

insofern erfüllt wird, als der Jugendliche nicht allein auf die Strasse geht, sondern begleitet 

wird. Darüber hinaus hilft die Art und Weise, wie das Skript und das Jüngerschaftshandbuch 

gestaltet sind, dem Jugendlichen, indem es ihm einen sicheren Rahmen gibt. Der dritte Punkt, 

die Zeitpunkt der Veränderung und der Identitätsfindung, ist ein heiklerer Punkt. Die frontale 

Evangelisation, wie sie in „The Turning“ vorgeschlagen wird, kann den Jugendlichen, der noch 

unsicher ist, destabilisieren oder einschüchtern, obwohl sie auch daran arbeiten wird, ihm 

Selbstvertrauen zu geben. Der vierte Punkt war der Einfluss von Gleichaltrigen. Daher ist es 

gut, dieses Ereignis in einer grossen Gruppe zu erleben. Der fünfte Punkt war, dass jeder 
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einzigartig ist und da das Programm flexibel ist, scheint dies kein Problem zu sein. Schliesslich, 

die verschiedenen Punkte, von denen sich die Jugendlichen trennen sollten, waren einige 

schlechte Freundschaften, Hedonismus, Zapping und digitale Sucht. „The Turning“ wird nichts 

direkt gegen diese Dinge unternehmen, aber wie im vorherigen Punkt erwähnt, würden die Jün-

gerschaftspunkte über den Lohn der Sünde den Prozess der Heiligung und der Trennung von 

diesen Abweichungen fördern. Dennoch treten diese Elemente in den Hintergrund, da die Pri-

orität darauf liegt, den Blick auf die Mission Jesu zu richten, und die Trennung vom Bösen wird 

daraus resultieren. 

4.4.3 Vorschlag zur Anwendung der Bewegung für die Generation Z unter Berücksichti-

gung der von Paulus vorgeschlagenen Prinzipien 

Mehrere Werte von „The Turning“, wie die Konzentration auf die Mission (Evangelisation und 

Jüngerschaft), die aktive Teilnahme, der sichere Rahmen durch die Gruppenarbeit, die Forde-

rung, selbst regelmässig in der Beziehung zu Gott erneuert zu werden, und die Pädagogik des 

Lehrens, um die Dinge besser zu verinnerlichen, scheinen wichtige Kräfte zu sein, um das spi-

rituelle Wachstum der Jugendlichen der Generation Z anzuregen. Meine Änderungsvorschläge 

beziehen sich eher auf die Form der Evangelisation und eine Annäherung an die Jüngerschaft. 

Auf der Ebene der Evangelisation liegt das Problem meiner Meinung nach darin, dass eine 

ganze Woche pro Jahr für eine kleine Gruppe, die damit beginnen möchte, wie es in meiner 

Jugendgruppe der Fall ist, anspruchsvoll und schwer umzusetzen ist. Ausserdem ist es aufgrund 

der Grösse der Veranstaltung nicht regelmässig über das Jahr hinweg wiederholbar. Ein Vor-

schlag wäre daher, eine vereinfachte Version von „The Turning“ mit den Jugendlichen regel-

mässig im Laufe des Jahres zu praktizieren. Anstatt es als Teil der Evangelisation eine Woche 

lang zu machen, könnte es an einem halben Tag, z.B. einmal im Monat, praktiziert werden. 

Dies würde beispielsweise mit einer Eintauchzeit mit Lobpreis, einer inspirierenden Botschaft 

und der Erinnerung an die vorgestellten Werte von „The Turning“ beginnen. Dann folgt die 

Fahrt zum Ort der Evangelisation, eine Stunde Evangelisation und Debriefing. Ich habe diese 

Vorschläge Christian Kuhn unterbreitet, und er hat die Tatsache unterstützt, dass die Form mo-

dulierbar ist. Was zählt, sind die Werte und die Verwendung des Evangelisationsskripts, da es 

auf eine sehr präzise Weise aufgebaut wurde. Ich werde den Stil dann beibehalten, obwohl ich 

ihn persönlich etwas zu direkt finde und er keinen Platz für Diskussionen und wenig Raum für 

Spontaneität lässt. 

Der Teil der Jüngerschaft kann so angewendet werden, wie er in „The Turning“ vorgestellt 

wird. Aber darüber hinaus wäre es notwendig, ein konsequenteres Begleitungssystem 
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einzuführen, um die Jüngerschaft mit Jugendlichen zu leben, die selbst Menschen begleiten, die 

erst kürzlich einen Glaubensweg begonnen haben. Hierfür könnten umfassendere Instrumente 

wie die DDS-Methode verwendet werden (Kuhn 2016). Sie fasst nämlich breitere Themenbe-

reiche zusammen und stellt sie tiefer dar. Diese Jüngerschaft wird auch jungen Menschen hel-

fen, da sie auf der Suche nach ihrer Identität sind. Eine andere Möglichkeit wäre, sich auf Chan 

(2015): multipliez-vous, des disciples qui font des disciples zu stützen. Chan (2015) geht in 

seinem Buch tatsächlich davon aus, dass Gläubige dazu berufen sind, Jünger zu machen (:13). 

Er schreibt dieses Buch, damit zwei Menschen es gemeinsam lesen und als Jünger wachsen 

können (:14).  

4.5 Kapitelfazit 

Dieses Kapitel hat sich mit der Bewegung „The Turning“ befasst, die ab 2018 in der franzö-

sischsprachigen Schweiz auftauchte, nachdem sie zwei Jahre zuvor in England entstanden war. 

Ihr Ziel ist es, Christen auszurüsten, um die gute Nachricht weiterzugeben und diejenigen, die 

darauf reagieren, zu Jüngern Jesu Christi zu führen. Sie bringt Christen verschiedener Konfes-

sionen in einer Region zusammen. Zwischen 2018 und 2022 fanden vier Sessionen statt. Die 

Evangelisation wird in einer intensiven Woche der Mission gelebt, der einige Schulungstage 

und eine Gebetsaktion vorausgehen. Die Evangelisationswoche findet von Freitagabend bis 

zum nächsten Freitagabend statt. Die Abende sind geprägt von Lobpreis, Predigt, Zeugnis und 

Gebet, damit die Gläubigen mit der Liebe des Vaters überflutet und erneuert werden können. 

Dies geschieht von einem „Hauptquartier“ aus, das die Kirche oder ein gemieteter Raum sein 

kann. Die Botschaften werden von einer Hauptstadt aus gestreamt und an so vielen Orten wie 

möglich angeschaut. Dann gibt es am nächsten Tag zwei Einsätze auf die Strassen, einen am 

Vormittag, einen am Nachmittag. Ein einfaches Skript, das das Werk des Kreuzes in den Mit-

telpunkt stellt, wird verwendet, um auf die Menschen zuzugehen. Das Besondere an dieser Be-

wegung ist, dass sie nicht beim Teilen des Evangeliums stehen bleibt, sondern den Menschen, 

die sie treffen, eine Nachbetreuung anbietet. Die Personen hinterlassen ihre Kontaktdaten und 

der Gläubige nimmt idealerweise innerhalb von 24 Stunden wieder Kontakt mit ihnen auf, um 

eine Zeit des Austauschs in der Regel in einem Café zu erleben. Zu Beginn einer Sitzung gibt 

es eine Zeit des Kennenlernens oder der Seelsorge, dann eine Zeit der Glaubensvermittlung und 

schliesslich eine Zeit der praktischen Umsetzung. Das Ganze basiert auf einer Reihe von Fra-

gen, die im Laufe der Wochen behandelt werden. Die Methode behandelt die folgenden neun 

Themenbereiche: die Person Jesu Christi, die Bibel, die Person des Heiligen Geistes, die 
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Wassertaufe, das Gebet, die zentrale Bedeutung des Lobpreises, der Lohn der Sünde, frei von 

den Problemen der Vergangenheit leben und die Kirche als Familie. 

Anschliessend wurde aufgezeigt, welche Stärken und Schwächen diese Bewegung im Ver-

gleich zu den Empfehlungen von Paulus an Timotheus und in der Anwendung auf die Genera-

tion Z hat. Der Schwerpunkt lag hauptsächlich auf der dritten Empfehlung von Paulus an 

Timotheus, nämlich den Auftrag Jesu im Auge zu behalten, was genau der Vision von „The 

Turning“ entspricht. Diese Evangelisationsmethode passt sehr gut zur Generation Z, da sie das 

Bedürfnis nach Autonomie haben, ihren Glauben aktiv zu gestalten oder einfach nur teilzuneh-

men, während sie sich in einem sicheren Rahmen befinden. Ausserdem sind Gleichaltrige wich-

tig und diese Methode ermöglicht es den Jugendlichen, sich für die Aktivität zu versammeln. 

Zweitens wird die Bindung an Gott durch zwei Aspekte angeregt: Erstens durch die Immersi-

onsabende, bei denen der Gläubige aufgefordert wird, sich in der Liebe des Vaters erneuern zu 

lassen, und zweitens durch den Beginn einer einfachen Jüngerschaft, da das Unterrichten ein 

pädagogisches Mittel ist, um die Dinge besser zu verinnerlichen. Im Gegensatz dazu ist der 

Teil, sich vom Bösen abzuwenden, vielleicht derjenige, der durch dieses Modell am wenigsten 

umgesetzt wird. Wenn der Gläubige den Lohn der Sünde und den Ausweg aus der Sünde durch 

Busse lehrt, wird er ein wenig über das Abwenden vom Bösen sprechen, aber keine konkreteren 

Massnahmen ergreifen. Und so wird es dem Jugendlichen nicht speziell dabei helfen, sich von 

bestimmten Plagen wie schlechtem Umgang, Hedonismus, Zapping oder digitaler Sucht zu 

trennen. Ein Risiko bei der Frontal-Evangelisation und bei Jugendlichen könnte ausserdem da-

rin bestehen, dass sie ihre Unsicherheiten und Identitätssuche gewaltsam konfrontiert. Daher 

muss sichergestellt werden, dass sie gut begleitet werden. Schliesslich wurden zwei Schwächen 

dieser Bewegung hervorgehoben: Es handelt sich um eine intensive Woche, die anspruchsvoll 

zu leben und umzusetzen ist, und ausserdem ist sie nicht das ganze Jahr über wiederholbar. Ein 

Vorschlag war dann, die gleichen Werte, die als Stärken dargestellt werden, beizubehalten, sie 

aber regelmässig, z.B. an einem halben Tag im Monat, zu leben. 
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5 Schlusskapitel 

Diese Forschungsarbeit befasste sich mit dem spirituellen Wachstum der Jugendlichen der Ge-

neration Z. Die Forschungsfrage lautete wie folgt: Welche Prinzipien können angewendet wer-

den, um Generation Z im geistlichen Wachstum im Glauben zu fördern? In diesem Kapitel wird 

eine Zusammenfassung der Arbeit vorgenommen, die Forschungsfrage konkret beantwortet, 

eine Schlussfolgerung gezogen und eine persönliche Reflexion angeregt.  

5.1 Zusammenfassung der Arbeit 

Um diese Frage zu beantworten, mussten wir uns zunächst mit der Zielgruppe beschäftigen: 

Den Jugendlichen der Generation Z. Daher wurden im ersten Punkt dieser Arbeit (Kapitel 2) 

zwei Hauptthemen behandelt: Die Merkmale der Jugendphase (Übergangszeit zwischen Kind-

heit und Erwachsenenalter) und die Merkmale der Generation Z (ab 1995 geborene Personen 

inmitten digitaler Geräte). Angesichts dieser Zielgruppe wurden mehrere Merkmale ausge-

wählt, die für die Entwicklung eines Begleitmodells wichtig sind: Jugendliche brauchen einen 

Raum der Autonomie, in dem sie aktiv und partizipativ sein können. Sie brauchen einen siche-

ren Rahmen, in dem Erwachsene inspirierende Lebensmodelle sind. Sie sind auf der Suche nach 

Identität aufgrund der Zeit der Veränderungen, die sie durchlaufen. Es ist eine Zeit, in der 

Gleichaltrige einen grossen Einfluss auf ihr Leben haben, und wichtig für die Generation Z ist 

schliesslich der Wunsch und das Wissen, dass jeder Jugendliche einzigartig ist. Einige Merk-

male, die Herausforderungen darstellen, wurden hervorgehoben: Der Einfluss der Gleichaltri-

gen kann auch negativ sein, wenn der Freundeskreis vom Jugendlichen falsch gewählt wird. 

Die hedonistische Kultur, die um jeden Preis nach Vergnügen strebt, das Zapping (schnelle 

Langeweile) und die Tatsache, dass man ultra-vernetzt ist, stellen ebenfalls eine Herausforde-

rung dar, der sich die Jugendlichen stellen und von der sie sich distanzieren müssen. In einem 

zweiten Schritt (Kapitel 3) wurde untersucht, was die Bibel zu diesem Thema sagt, und insbe-

sondere, welche Empfehlungen Paulus Timotheus gab, damit er in der Verkündigung des Evan-

geliums verharrte, ohne sich dafür zu schämen, oder anders gesagt, damit er in seiner Jünger-

schaft ermutigt wurde. Die erste Empfehlung besteht darin, sich vom Bösen abzuwenden, in-

dem er darauf achten soll, unheilige Diskussionen zu vermeiden (2Tim 2,16), die Leidenschaf-

ten der Jugend zu meiden (2Tim 2,22) und sich von Personen mit schlechtem Einfluss fernzu-

halten (2Tim 3,2-5). Die zweite Empfehlung ist, an Gott festzuhalten, indem er sich in seiner 

Gnade stärkt (2Tim 2,1), sich an das Lebensmodell von Jesus Christus erinnert (2Tim 2,8) und 

sich an die Schriften hält, die ihn gelehrt wurden (2Tim 3,14-17). Die dritte Empfehlung lautet 
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den Auftrag im Blick behalten, indem er die Flamme der Gabe Gottes neu entfacht (2Tim 1,6), 

das Evangelium sorgfältig bewahrt (2Tim 1,14) und seinen Dienst als Verkündiger des Evan-

geliums gut erfüllt (2Tim 4,5). In einem dritten Schritt (Kapitel 4) wurde nach einem Modell 

für Evangelisation und Jüngerschaft gesucht, das diese verschiedenen Empfehlungen in die Pra-

xis umsetzt. Die Wahl fiel auf „The Turning“. Diese in England entstandene Bewegung ist ab 

2018 in der französischsprachigen Schweiz angekommen. Ziel ist es, Christen auszurüsten, um 

die gute Nachricht weiterzugeben und Menschen in die Nachfolge Jesu zu führen. Diese Bewe-

gung bringt alle Christen aus einer Region zusammen. Der evangelistische Teil betrifft eine 

intensive Woche, von Freitagabend bis zum nächsten Freitagabend. Es gibt immer einen Im-

mersion-Abend, an dem die Christen in die Gegenwart Gottes eintauchen, um ausgerüstet zu 

werden, und am nächsten Tag finden zwei evangelistische Einsätze statt. Es wird ein Skript 

verwendet, bei dem die Christen die Diskussion leiten, indem sie der Person einfach die Frage 

stellen, ob sie sicher ist, in den Himmel zu kommen, wenn sie stirbt. Anschliessend wird das 

Evangelium und das Werk des Kreuzes vorgestellt und für die Person gebetet. Wenn die Person 

bereit ist, ihre Daten anzugeben, wird sie innerhalb von 24 Stunden kontaktiert, um mit der 

Jüngerschaft zu beginnen. Die beiden Personen treffen sich dann in der Regel in einem Café. 

Bei jeder Sitzung werden zunächst Neuigkeiten ausgetauscht, dann wird ein bestimmtes Thema 

behandelt und die Personen können anschliessend gemeinsam beten.  

5.2 Beantwortung der Forschungsfrage 

Aus dieser Arbeit ergeben sich drei biblische Prinzipien, die auf dem zweiten Brief des Paulus 

an Timotheus basieren, um das spirituelle Wachstum der Jugendlichen der Generation Z zu 

fördern. Das wichtigste Prinzip ist die von Gott gegebene Aufgabe, das Evangelium zu verbrei-

ten, im Auge zu behalten und sich daran zu beteiligen. Dies wird von der Bindung an Gott und 

der Abkehr vom Bösen begleitet. Diese Prinzipien können sicherlich auf viele verschiedene 

Arten umgesetzt werden, aber diese Forschungsarbeit hat die Bedeutung eines guten Modells 

für Evangelisation und Jüngerschaft hervorgehoben: „The Turning“. Es erscheint mir eine aus-

gezeichnete Methode zu sein, um mit Jugendlichen der Generation Z einzuüben. Sie berück-

sichtigt wichtige Eigenschaften dieser Generation. Die Jugendlichen sind auf der Suche nach 

einer Identität. Die Trainer in der „The Turning“ Bewegung sind für sie Vorbilder, die andern 

Gleichaltrigen motivieren und spornen an. Ein Einsatz auf der Strasse unterstreicht für sie die 

Authentizität der Botschaft und bringt sie mit spannenden Menschen in Kontakt, was ihr Be-

ziehungsnetz erweitert. Sie suchen aktive Mitgestaltung. „The Turning“ erlaubt dies in zweifa-

cher Art und Weise: Aus der Begegnung mit dem Vaterherzen Gottes gehen sie auf die Strasse. 
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Und aus Gesprächen mit Suchenden können Jüngerschaftsbeziehungen wachsen, wo die Ju-

gendlichen ihr Wissen teilen und neues dazulernen können. Auf Formebene kann das Modell 

entweder so umgesetzt werden, wie es ist, oder es kann in einer angepassten Form verwendet 

werden, wobei die Prinzipien und Werte der Bewegung beibehalten werden. Diese angepasste 

Form könnte wie folgt aussehen: Die Jugendlichen treffen sich einmal im Monat, an einem 

Samstagnachmittag, um evangelistische Einsätze zu machen. Der Nachmittag beginnt mit einer 

Zeit, in der die Jugendlichen sich mit dem Herzen des Vaters verbinden. Dann gehen sie auf 

die Strasse und beginnen Gespräche mithilfe des Skripts „The Turning“. Anschliessend sam-

meln sie Kontakte von Menschen, die tiefer in den Glauben eintauchen möchten, und beginnen 

mit dem Jüngerschaftsprozess, den „The Turning“ anbietet. Parallel dazu ist es sinnvoll, ein 

weiterführendes Jüngerschaftssystem für die Jugendlichen, die bereits in der Gruppe sind, ein-

zuführen, um ihnen zu helfen, sich vom Bösen abzuwenden und sich an Gott zu binden. In der 

Arbeit wurden mehrere Werkzeuge genannt, wie die Démarche de Discipulat Stratégique Me-

thode oder Chan (2015): Multipliez-vous, des disciples qui font des disciples.  

5.3 Schlussfolgerung 

Die Schlussfolgerung aus dieser Arbeit ist, dass spirituelles Wachstum eine Wahl und ein Pro-

zess ist, der absichtlich betrieben wird. Der Beweis dafür ist die unzählige Anzahl von Verben 

im Imperativ im zweiten Brief an Timotheus, die signalisieren, dass es sich um Befehle handelt, 

die langfristig umgesetzt werden müssen. Timotheus selbst stand vor der Gefahr, aufzugeben 

oder sich ablenken zu lassen, weshalb Paulus mit diesen zahlreichen Empfehlungen deutlich zu 

ihm spricht. Leiter von Jugendgruppen sind daher ebenfalls dazu angehalten, an diesen drei 

wichtigen Punkten zu arbeiten, nämlich den Auftrag Jesu im Auge zu behalten, den Jugendli-

chen zu helfen, sich an Gott zu binden und sich vom Bösen abzuwenden. Es hat sich gezeigt, 

dass „The Turning“ ein gutes Mittel ist, um jungen Menschen zu helfen, den Fokus auf die 

Evangelisation zu richten und die Jüngerschaft zu fördern.  

5.4 Persönliche Reflektion 

Ich hatte mich für dieses Thema interessiert, weil ich in meiner Jugendgruppe eine doppelte 

Feststellung gemacht hatte. Einige Jugendliche verlassen den Glauben, um in die Welt hinaus-

zugehen, während andere Jugendliche zwar einen recht soliden persönlichen Glauben haben, 

aber nur ein schwaches Zeugnis ablegen und manchmal nicht einmal ihre Freunde wissen, dass 

sie Christen sind. Somit war diese Arbeit für mich von grossem Nutzen. Ich habe verstanden, 

dass es für beide Situationen am wichtigsten sein wird, die Jugendlichen wieder auf ihre 
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Mission den von Gott gegebenen Auftrag zu fokussieren. Für diejenigen, die Versuchungen 

durch die Welt ausgesetzt sind, gibt es nichts Besseres, um Jesus näher zu kommen, als sich für 

ihn einzusetzen. Und für diejenigen, denen es schwerfällt, über ihren Glauben zu sprechen, ist 

es wichtig, die Übung in der Gruppe durchzuführen, um ihr Selbstvertrauen zu stärken. Aus-

serdem passt es perfekt zu den Jugendlichen der Generation Z, zu deren Hauptbedürfnissen es 

gehört, eine aktive Rolle zu spielen, indem sie sich an der Mission Jesu beteiligen. Ich habe 

also einen ersten evangelistischen Nachmittag mit der Jugendgruppe im März geplant. Wir wer-

den mit einer Zeit des Lobpreises beginnen und einige Schlüsselprinzipien mit einem eingela-

denen Evangelisten, der uns helfen kann, lehren, dann werden wir in die Nachbarschaften rund 

um unsere Kirche gehen. Während unsere bisherige Strategie lediglich darin bestand, die Ju-

gendlichen zu ermutigen, ihre Freunde in die Jugendgruppe einzuladen, damit sie Jesus ken-

nenlernen, ergänzen wir dies nun, indem wir auf die Strasse gehen. Wie in „The Turning“ vor-

geschlagen, werden wir die Daten der Jugendlichen, die zustimmen, sammeln und sie persön-

lich treffen, bevor wir sie in die Jugendgruppe einladen. Unser Ziel ist es, einmal im Monat an 

einem Samstagnachmittag auf die Strasse zu gehen. Idealerweise werden wir auch als Jugend-

gruppe an der nächsten Evangelisationswoche von „The Turning“ im Herbst teilnehmen.  
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Abkürzungsverzeichnis 

Nachfolgend sind die in der Arbeit verwendeten Abkürzungen aufgeführt: 

 

1Tim  = 1. Timotheusbrief 

2Tim  = 2. Timotheusbrief 

DDS  = Démarche de Discipulat Stratégique 

d.h.  = das heisst 

ELB  = Elberfelder Bibel 

f  = Folgende 

HFA  = Hoffnung für alle 

LUT  = Lutherbibel 2017 

o.J.  = Ohne Jahreszahl  

Röm  = Römerbrief 

SLT  = Schlachter 2000 

Tit  = Titusbrief 

UK  = United Kingdom 

z.B.  = Zum Beispiel 
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Anhang A: Einleitung zum zweiten Timotheusbrief 

Der zweite Brief des Timotheus gehört zusammen mit 1. Timotheus und Titus zu den Briefen, 

die gemeinhin als „Pastoralbriefe“ bezeichnet werden (Tenney 2005:361). Diese drei Briefe 

haben gemeinsam, dass sie die einzigen drei Briefe des Neuen Testaments sind, die an Männer 

gerichtet sind, und nicht an ganze Kirchen (Carson und Moo 2007:516). Hier werden spezifi-

sche Merkmale von 2Timotheus vorgestellt.   

Verfasser und Empfänger 

Der Empfänger dieses Briefes ist leicht zu bestimmen, da er ausdrücklich erwähnt wird (2Tim 

1,1f), es handelt sich um Timotheus, ausser wenn die Theorie angenommen wird, dass der Brief 

später als in der Paulinischen Zeit geschrieben wurde, dann ist der Empfänger unbekannt (Car-

son und Moo 2005:541). Die Identität des Verfassers ist umstrittener. Bis zum 19. Jahrhundert 

wurde der Autor allgemein als Paulus anerkannt (Collectif 2017:1208). Schleiermacher schrieb 

seit 1807 die ersten grossen Einwände gegen die paulinische Autorschaft des Briefes, und ihm 

folgten andere Gelehrte (:1208). Die Argumente dieser Autoren beziehen sich auf vier spezifi-

sche Schwerpunkte (:1208). Der erste betrifft die historische Situation, die schwer mit dem 

Leben des Paulus in der Apostelgeschichte in Einklang zu bringen ist (Carson und Moo 

2005:523). Dies hat Debatten darüber ausgelöst, wann es sich um welche Inhaftierung von Pau-

lus handelt (:523-524). Carson und Moo (2005) sind jedoch der Ansicht, dass das historische 

Argument nicht ausreicht, um die paulinische Autorschaft zu verneinen, wenn sie sagen: „ les 

données historiques ne constituent pas un obstacle insurmontable à la paternité paulinienne “ 

(:524). Ein zweites Argument betrifft die kirchliche Organisation, die zu entwickelt erscheint, 

um aus Paulus' Zeit zu stammen (Collectif 2017:1208). Dieses Argument wird von Carson und 

Moo (2005) zurückgewiesen, da Paulus selbst für eine gute Organisation der Kirche gesorgt 

hatte, indem er unter anderem Älteste in jeder Stadt ernannte, wie in der Apostelgeschichte 

14,23 beschrieben (:525). Ein drittes Argument ist das Fehlen der grossen lehrmässigen The-

men des Paulus (Collectif 2017:1209). Dieses Argument ist leicht zu widerlegen, da der Brief 

an Timotheus gerichtet ist, der die grossen theologischen Linien bereits kennt. Daher schien es 

dem Autor nicht notwendig, diese in seinem Brief neu zu definieren (:1209). Schliesslich liegt 

eines der grössten Probleme in den sprachlichen Unterschieden (:1209). Mehrere Wörter kom-

men in anderen Briefen des Paulus nicht vor, und für Paulus typische Pronomen, Präpositionen 

oder Partikel kommen in diesem Brief nicht vor (:1209). Tenney (2005) weist darauf hin, dass 

die Zeit und der Kontext, in dem er schreibt, seinen Stil variieren können (:362). Carson und 
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Moo (2005) zufolge kann Paulus' Vokabular nicht auf die über 2000 Wörter beschränkt werden, 

die in seinen anderen Briefen vorkommen (:518). Laut Collectif (2017) ist es auch nicht un-

möglich, dass diese Unterschiede darauf zurückzuführen sind, dass ein anderer Sekretär Paulus 

bei der Abfassung des Briefes begleitet hat (:1209). Carson und Moo (2005) fügen schliesslich 

hinzu, dass die Definition anderer Personen als Verfasser des Briefes dann neue Probleme auf-

wirft, da von einem Mantel und Schriftrollen des Paulus die Rede ist (2Tim 4,13), oder dass 

Onesiphorus Paulus in Rom suchte (2Tim 1,16-17) (:524-525). In dieser Arbeit werde ich daher 

Paulus als den Verfasser des Briefes betrachten. 

Ort und Zeit  

Laut Carson und Moo (2005) ist es am wahrscheinlichsten, dass der Brief in Rom während 

einer zweiten Inhaftierung geschrieben wurde, die nach der in Kapitel 28 der Apostelgeschichte 

beschriebenen stattfand (:540). Seine Abfassung könnte dann in die 60er Jahre datiert werden 

(:540). Das ändert sich, wenn die paulinische Autorschaft verneint wird, und der Brief würde 

dann auf das Ende des ersten oder das zweite Jahrhundert datiert werden (540). 

Ziel und Kontext 

2 Timotheus 4,6-8 deuten darauf hin, dass Paulus dem Tod nahe war, als er diesen Brief schrieb. 

Daher kann er, wie Carson und Moo (2005) betont, als testamentarische Empfehlung angesehen 

werden (:539). Paulus' Ziel wäre es also hauptsächlich, seinen Nachfolger in der Mission zu 

ermutigen, sich des Evangeliums nicht zu schämen und es treu zu verkünden (:539). Paulus 

warnt seinen Mitarbeiter vor dem Druck, der auf ihn zukommen wird, und ermutigt ihn, stand-

haft zu bleiben (:539).  

Der Kontext ist aufgrund der unterschiedlichen Zeitpunkte und Orte, an denen die Texte ver-

fasst wurden, schwer zu bestimmen (Tenney 2005:361). Sicher ist jedoch, dass Paulus aufgrund 

seines Glaubens gefangen und dem Tod nahe war (Carson und Moo 2005: 541). Er wartete auf 

ein Urteil (Collectif 2017: 1207). Timotheus hingegen war in Ephesus als Leiter der Gemeinde 

zurückgelassen worden und musste in seiner Ausdauer ermutigt werden (1Tim 1,3). 

Inhalt des Briefes 

Laut Tenney (2005), « der Inhalt dieses letzten Briefes ist ein Gemisch aus persönlichen Ge-

fühlen und administrativer Politik, von Erinnerung und Unterweisung, von Traurigkeit und Zu-

versicht“ (:371). Konkret beginnt der Brief mit der Begrüssung (1Tim 1,1f) und setzt sich mit 

den traditionellen Themen der Anerkennung und Ermutigung fort, einschliesslich der 
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Aufforderung, sich nicht für das Evangelium zu schämen (1Tim 1,3-14), und das erste Kapitel 

endet mit historischen Erinnerungen (Carson und Moo 2005:539). Im zweiten Kapitel wird 

Timotheus aufgefordert, sich selbst zu stärken und weiterhin treu zu lehren, indem er sich vor 

falschen Lehrern hütet (:539). Im dritten Kapitel kündigt Paulus die Unruhen der Endzeit an 

und ermutigt Timotheus umso mehr, in der Lehre zu verharren (:539). Bevor Paulus seinen 

Brief mit Segen und Grüssen abschliesst, ermutigt er Timotheus noch einmal, das Wort zu pre-

digen (:539). 
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Anhang B: Übersetzungsvergleiche 

Übersetzungsvergleich 2Tim 2,16 

Elberfelder Bibel Hoffnung für alle Schlachter 2000 Lutherbibel 2017 

16 Das unheilige, 

leere Geschwätze 

aber vermeide!  

16 Beteilige dich 

nicht an dem heillo-

sen, leeren Ge-

schwätz gewisser 

Leute.  

16 Die unheiligen, 

nichtigen Schwätze-

reien aber meide;  

16 Halte dich fern 

von ungeistlichem 

losem Geschwätz;  

Übersetzungsvergleich 2Tim 2,22 

Elberfelder Bibel Hoffnung für alle Schlachter 2000 Lutherbibel 2017 

22 Die jugendlichen 

Begierden aber 

fliehe,  

22 Widerstehe den 

Verlockungen und 

Leidenschaften, die 

jungen Menschen zu 

schaffen machen.  

22 So fliehe nun die 

jugendlichen Lüste,  

22 Flieh die Begier-

den der Jugend!  

Übersetzungsvergleich 2Tim 3,2-5 

Elberfelder Bibel Hoffnung für alle Schlachter 2000 Lutherbibel 2017 

5b Und von diesen 

wende dich weg! 

5b Hüte dich vor sol-

chen Menschen! 

5b  solche Menschen 

meide! 

5b solchen wende 

dich ab! 

Übersetzungsvergleich 2Tim 2,1 

Elberfelder Bibel Hoffnung für alle Schlachter 2000 Lutherbibel 2017 

1 Du nun, mein Kind, 

sei stark in der 

Gnade, die in Chris-

tus Jesus ist; 

1 Mein lieber 

Timotheus! Werde 

stark im Glauben 

durch die Liebe, die 

dir mit Jesus Christus 

geschenkt ist. 

1 So sei nun stark, 

mein Kind, durch die 

Gnade in Christus Je-

sus. 

1 Du nun, mein Kind, 

sei stark in der 

Gnade, die in Chris-

tus Jesus ist. 
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Übersetzungsvergleich 2Tim 2,8 

Elberfelder Bibel Hoffnung für alle Schlachter 2000 Lutherbibel 2017 

8 Halte im Gedächt-

nis Jesus Christus, 

auferweckt aus den 

Toten, aus dem Sa-

men Davids, nach 

meinem Evangelium, 

8 Vergiss nie: Jesus 

Christus, ein Nach-

komme von David, 

wurde durch Gott 

von den Toten aufer-

weckt. Davon spricht 

die rettende Bot-

schaft, die ich ver-

künde. 

8 Halte im Gedächt-

nis Jesus Christus, 

aus dem Samen Da-

vids, der aus den To-

ten auferstanden ist 

nach meinem Evan-

gelium, 

8 Halt im Gedächtnis 

Jesus Christus, der 

auferstanden ist von 

den Toten, aus dem 

Geschlecht Davids, 

nach meinem Evan-

gelium, 

Übersetzungsvergleich 2Tim 3,14 

Elberfelder Bibel Hoffnung für alle Schlachter 2000 Lutherbibel 2017 

14 Du aber bleibe in 

dem, was du gelernt 

hast und wovon du 

überzeugt bist, da du 

weisst, von wem du 

gelernt hast, 

14 Darum bitte ich 

dich: Halte am Glau-

ben fest, so wie du 

ihn kennen gelernt 

hast. Von seiner 

Wahrheit bist du ja 

überzeugt. Schliess-

lich weisst du genau, 

wer deine Lehrer wa-

ren. 

14 Du aber bleibe bei 

dem, was du gelernt 

hast und was dir an-

vertraut ist; du weisst 

ja, von wem du ge-

lernt hast 

14 Du aber bleibe in 

dem, was du gelernt 

hast und was dir zur 

Gewissheit gewor-

den ist, da du weisst, 

von wem du es ge-

lernt hast, 

Übersetzungsvergleich 2Tim 1,6 

Elberfelder Bibel Hoffnung für alle Schlachter 2000 Lutherbibel 2017 

6 Aus diesem Grund 

erinnere ich dich, die 

Gnadengabe Gottes 

anzufachen, die in dir 

durch das Auflegen 

meiner Hände ist. 

6 Darum bitte ich 

dich: Lass Gottes 

Gabe voll in dir wirk-

sam werden. Du hast 

sie bekommen, als 

6 Aus diesem Grund 

erinnere ich dich da-

ran, die Gnadengabe 

Gottes wieder anzu-

fachen, die durch 

6 Aus diesem Grund 

erinnere ich dich da-

ran, dass du erwe-

ckest, die Gabe Got-

tes, die in dir ist 



RES 4040-2223 Praktische Theologie  Fachmentor: Markus Dubach 

Fannie Blakaj 26.02.2023 Seite 63 von 92 

ich dir segnend die 

Hände auflegte. 

Auflegung meiner 

Hände in dir ist; 

durch die Auflegung 

meiner Hände. 

Übersetzungsvergleich 2Tim 1,14 

Elberfelder Bibel Hoffnung für alle Schlachter 2000 Lutherbibel 2017 

14 Bewahre das 

schöne anvertraute 

Gut durch den Heili-

gen Geist, der in uns 

wohnt! 

14 Bewahre diese 

kostbare Gabe, die 

dir anvertraut ist. Die 

Kraft dazu wird dir 

der Heilige Geist ge-

ben, der in uns 

wohnt. 

14 Dieses edle anver-

traute Gut bewahre 

durch den Heiligen 

Geist, der in uns 

wohnt! 

14 Dieses kostbare 

Gut, das dir anver-

traut ist, bewahre 

durch den Heiligen 

Geist, der in uns 

wohnt. 

Übersetzungsvergleich 2Tim 4,5 

Elberfelder Bibel Hoffnung für alle Schlachter 2000 Lutherbibel 2017 

5 tu das Werk eines 

Evangelisten, voll-

bringe deinen 

Dienst! 

5  Erfülle deine Auf-

gabe als Verkündiger 

der rettenden Bot-

schaft, ja, predige sie 

unerschrocken. Führ 

deinen Dienst treu 

und gewissenhaft 

aus. 

5  tue das Werk eines 

Evangelisten, richte 

deinen Dienst völlig 

aus! 

5  tu das Werk eines 

Predigers des Evan-

geliums, erfülle red-

lich deinen Dienst. 
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Anhang C: Webseite „The Turning” 

Présentation  
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Historique  
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Quartiers généraux 
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Rencontre de préparation des leaders  
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Foire à questions (FAQ) 
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Descriptif d’une mission  
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Discipulat  
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Anhang D : Evangelisationsmaterial und -skript 
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